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durch Boten bezogen monatlich 750 Mk., beiSezugspreis in der Stadt fur Abholer e athg 730 Mt.
Poſtbezug monatlich 700 Mk. (ohne VBeſtellgeld). Erſcheinte nachmittags. Einzelnummer 30 Mk., d
40 Mk.
16 654. Geſch

lle Preiſe reibleibend. Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr.
ftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu-

hendungen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.
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Der 8geſpaltene Millimeter Satzraum 25 Mk.Anzeigenpreis und der 3geſpaltene Millimeter Reklameraum

120 Mk. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 75 Mk. in Zahlun
enommen. Ziffergebühr 30 Mk. Porto beſonders. Alle Preiſe
reibleibend. Anzeigenſchluß vormittags 10 Uhr. Be

legnummer wird berechnet. Fernſprecher Nr. 100.

Kreis Merſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz)

Die Rheinarmee marſchiert.
Das Jiel der franzöſiſchen Aſlion,

Kruppwerke und Kohlenſyndikat.
Wie die Blätter aus Eſſen melden, ſind die franzör

ſiſchen Vorbereitungen zum Einmarſch ins Ruhrgebtet ab
veſchloſſen. Die Spitze der franzöſiſchen Truppen werde
für heute früh gegen 8 Uhr in Eſſen erwartet, während
das Gros im Laufe des Tages hauptſächlich auf der Eiſen
vahn folgen wird. Der Vefehl an die Truppen laute auf
Beſetzung von Mühlheim und Eſſen mit Umgebung.
Für die Beſetzung von Gelſenkirchen und Vochum liege ein
Tventualbeſehl vor, deſſen Ausführung erſt als ein wei
keres Drückmittel gegenüber dem Deutſchen Reiche gedacht
t. Vei dem Heranrücken der Franzoſen wird ein großer
Keit der Schupo aus Eſſen zurückgezogen werden.

Das Aufmarſchgebiet
biegt zwiſchen Weſel und Düſſeldorf. Das Haup k
qnartier wird vermutlich nach Duisburg verlegt werden,
wo Huartier für fünf Generale angefordert iſt. Vorläufig
cheint in der Hauptſache nur Eſſen mit dem KHohlen
yndikat und der Kruppſchen Stahlfabrik dasiel der Beſetzung zu ſein, wird ein weiteres ſo

tiges Vorrücken nach Oſten in kürzeſter Friſt als wahr
nlich angeſehen

Aus Duisburg wird gemeldet, daß mehrere franzöſiſche
Stäbe bereits eingetroffen und größere Truppen
engen nach Du isburg unterwegs ſind. Jn Neuß ſindTruppen bereits eingetroffen, darunter vorwiegend ſchwere
Artiſllerie. Jm Landkreiſe Duisburg iſt an die Beſitzer
von Privatautomobilien ein Geſtellungsbefehl fürihre Wagen ergangen. Auf dem Bahnhof Broich wur
den am Dienstag eine Kompagnie franzöſiſcher Maſchinen
eur rung eine Abteilung Kraftfahrtruppen und mehrere

rupps Jnfanterie ausgeladen. Se Fetzten ſich in derRichtung Duisburg in Bewegung.

Ueber die militäriſchen Vorbereitungen Frankreichs
bringt die „Liberte“ ausführliche Meldungen, denen fol
r W entnommen ſei: Die Beſetzung von Eſſen

Mittwoch früh beendigt. Es iſt die geſamte Rhein-
armee, beſtehend aus dem 30., 32. und 35. Armeekorps
im Alarm zuſtande. An der Spitze der in das Ruhr-
gebiet eindrückenden Truppen wird die 510. Tankkompagnie
marſchieren. Ferner gehören zu der Armee eine Kavallerie-
diviſion, ſechs Feldartillerieregimenter ſowie drei Regimenter
ſchwere Artillerie Auch eine große Abteilung Flieger iſt
aufgeboten worden. Es ſind ferner alle Vorbereitungen
getroffen worden, daß der Eiſenbahndienſt und der Schiffs-
dienſt von franzöſiſchen Beamten kontrolliert und aufrecht
erhalten wird. Die Techniker, die den deutſchen Bergwerken
beigegeben werden, ſind bei dem Generalſtab von General
OHegoutte in Düſſeldorf vereinigt.

Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Mainz meldet, ſetzte
Le die Rheinarmee bereits in Marſch. Seit Montag zirhen

agagekolonnen und marſchierende Truppen durch die Stadt.
Auch die Wirsbadener Truppen haben ſich zurMarſch geſetzt. Zeit in

Eine unangenehme Stkörung.
Nach zuverläſſigen Meldungen hat in Köln eine Unter

vedung zwiſchen dem Beauftragten des franzöſiſchen
Oberkommandierenden und dem Chef der engliſchen Be-
Jatzungstruppen ſtattgefunden, die auf eine Freigabe des
von den Engländern beſetzten Brückenkopfes hinzielte.
Der engliſche Oberkommandierende habe dieſe Freigabe zu
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deshalb heute vormittag und heute mittag lange Kolonnen
von Kraftwagen am Jägerhof vorgefahren, deren Fahrer
die Erlaubnis zum Verlaſſen des Gebietes des Brücken-
kopfes Düſſeldorf nachſuchten. Die meiſten dieſer Kraft
wagen waren an der Grenze des Gebietes des Brückenr-
kopfes von franzöſiſchen Wachen angehalten und nach dem
Hauptquartier der Beſatzungstruppen am Jägerhof zurück
geleitet worden.

Derſchiebung der Kktüon Poincarös!
Köln, 10. Januar. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Lon-

don; Vorſtellungen Jtaliens veranlaßten Poincare, ſeine
Abſicht, das Vorrücken im Ruhrgebiet ſogleich nach der

Erklärung der Verfehlung Deutſchlands in der Kohlen
frage zu beginnen, aufzugeben und bis zum 16. Januar
zu verſchieben.

Jn unterrichteten Pariſer Kreiſen erwartet man die
deutſchen Botſchafters im

Die laufenden Geſchäfte würden
der Botſchaft weitergeführt

Abberufung des
Augenblick der Beſetzung.
dann von einem Beamten
werden

Eine Kundgeßung
des Reichspräüſidenden,

Berlin 9 Januar. Der Reichspräſident richtete an
die Bevölkerung des von der neuen Beſetzung bedrohten
Gebietes folgenden Aufruf, der durch öffentlichen Anſchlag
verbreitet wurde:

Mitbürger! Geſtützt auf militäriſche Gewalt ſchickt ſich
fremde Willkür an. erneut das Selbſtbeſtimmungsrech-
des deutſchen Volkes zu verletzen. Abermals erfolgt ein
Einbruch unſerer Gegner in das deutſche Land. Die Poli
tik der Gewalt, die ſeit dem Friedensſchluß die Verträgso
verletzt, die Menſchenrechte mit Füßen tritt, bedroht das
Kerngebiet der deutſchen Wirtſchaft, die Hauptquelle unſerer
Arbeit. das Brot der deutſchen Jnduſtrie und der ge-
ſamten Arbeiterſchaft.
Die Ausführung des Friedensvertrages wird ſo abſoluter

Nnmöglichkeit.
Zugleich werden die Lebensbedingungen des ſchwer leidenden
deutſchen Volkes noch weiterhin zerrüttet. Der Vertraz
von Verſailles ſollte den Völkern den erſehnten
Frieden bringen. Was hier geſchieht,, iſt aber
die Fortſetzung des Unrechtes und der Gewalt.
Es iſt ein Vertragsbruch, angetan einem entwaffneten
wehrloſen Volk. Deutſchland war bereit zu leiſten, ſoweit
ſeine Kraft reicht, trotzdem wird es nun überfallen. Dieſen
Gewaltakt klagen wir vor Europa und der ganzen Welt an,
laut erheben wir unſere Stimmen, daß hier eine fremde
Macht das heilige Recht des deutſchen Volkes an ſeinem
Boden und ſe Recht zum Leben vergewaltigt. Nun follt
ihr für das e deutſche Vaterland das harte Los der
Fremdherrſchaft Harrt aus in duldender Treue,erleiden.

in
ganz

bleibt feſt, bleibt ruhig, bleibt beſonnen. Jm Gefühl unſere
Rechts tretet in ernſteſter Würde den fremden Gewalt
habern entgegen, bis der Morgen tagt, der dem Recht
ſeinem Platz, Euch die Freiheit gibt. Wir aber geloben
Euch Treue und Hilfe, unſere raſtloſe Sorge wird es
ſein und nichts ſoll ungeſchehen bleiben, um die Dauevy
der Fremdherrſchaft abzukürzen, Eure Not zu lindern,
den Weg zum wahren Frieden zu finden. An dem deutſchen

Vaterlandsliebe werden
Haltet allezeit hoch

Reichspräſident

Gemeinſinn und der opferfreudigen
die fremden Machtpläne zerſchellen.
die deutſche Einheit und unſer gutes Recht!
Ebert, Reichskanzler Dr. Cuno.

J.nächſt verweigert Die Franzoſen werden dadurch na-
türlich in der ſofortigen Errichtung der Zollgrenze
gehindert.

Frunkreichs rüuberiſche Reguiſttionen,

Züſſelvorf, 9. Januar. Durch öffentlichen Anſchlag
wurden von dem Kommandierenden des Brückenkopfes Düſſel-
dorf, General Simon, alle Beſitzer
wagen, ſowohl Laſtkraftwagen wie
foweit ihnen ein Requiſitionsbefehl zugegangen, aufgefordert,
dieſe Kraftwagen an der Kaſerne Napöleon in der Tannen-
e früher Kaſerne der 39er, vorzuführen. Der Ober

ürgermeiſter der ein von ihm beſtimmter Vertreter hat
vei der Vorführung der Kraftwagen zugegen zu ſein. Wer

von Kraft-

dem Befehl zur Vorführung der Kraftwagen nicht nach-
kommt, wird neben der Beſchlagnahme der Wagen mit
der Stellung vor ein Kriegsgericht bedroht. Für
die Requirierungszeit dürfen Kraftwagen das Gebiet des
Brückenkopfes Düſſeldorf nur mit beſonderen Erlaub
Risſcheinen der Beſatzungsbehörde verlaſſen. Auch die
ketzte Beſtimmung trat heüte vormittag in Kraft. Es waren

Perſonenkraft wagen

i erſiſecGtlt,Ga orfotitungDie „ublichtliche“ Perfehlung feſtgeſtent,
Wie wir bereits geſtern meldeten, hat die Repko mit

Dre Stimmen gegen die Stimme Bradburys vie abſichtliche
BVerfrhlung Teutſchlands konſtatiert.

Das amtliche Kommunique über die Sitzung lautet:
Die Reparationskommiſſion hat ſich heute vormittag

um 9,30 Uhr unter dem Vorſitz des Herrn Louis Barthou
verſammelt. Die Anhörung der Vertreter der deutſchen
Regierung über die Rückſtände der Kohlenlieferungen im
Jahre 1922 wurde fortgeſetzt. Die deutſche Vertretung
war aus denſelben Mitgliedern wie geſtern zuſammen-
geſetzt; dazu kam noch Herr Lübſen, Direktor des

Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats. Nach Schluß der
Ausführungen des Herrn Lübſen trat die Kommiſſion in
eine Bergtung ein. Mit drei Stimmen gegen eine, wobei der
engliſche Vertreter dagegen ſtimmte, entſchied die Kommiſſion,
daß in den Kohlenlieferungen an Frankreich, die im Jahre
1922 geleiſtet wurden, eine Verfehlung Deutſchlands im
Sinne des Paragr. 17 Anhang 2 Teil VIII des Ver
ſailler Vertrages feſtzuſtellen ſei. Eine Mitteilung dar
rüber wird heute noch den alliierten Regterungen zugehen.

Auf uns ſelbſt geſtellt.
Was wird Poineare tun? Wird er ſein Sanktions-

und Pfänderprogramm durchführen! Wie und wann wird
er es tun? Was geſchieht in Deutſchland und durch Deutſch
land, wie wird ſich die Welt zu dieſer Tat ſtellen? Das ſind
die Fragen die heute die ganze Welt beſchäftigen, die eine
wahre Flut von Meinungen, Befürchtungen und Prophe-
zeiungen erzeugen.

Wir ſind an unſerem Leben bedroht. Nicht nur der
Staat in ſeinem Beſtand und ſeiner Freiheit: Nein, die ani
maliſche Exiſtenz von Millionen iſt bedroht! Die franzö
ſiſchen Pläne wollen den Ruin Deutſchlands durch Not,
Hunger und Verelendung. Die 20 Millionen, die wir „zu
Piel“ haben, ſollen umkommen, darum müſſen wir den
kommenden Entſcheidungen entgegentreten mit der Ruhe
und Kaltblütigkeit eines Menſchen, der weiß, daß es um
Leben und Tod geht. Mit einer Entſchloſſenheit, die Hilfe
von anderen nicht erwartet, ſondern die ſich auf ſich ſelbſt,
auf die eigene Kraft, auf den eigenen Entſchluß geſtellt
fühlt.

Aus dieſem Geſichtswinkel betrachtet, hat die Gefahr
folgendes Geſicht: Poineare hat durch den Abbruch der
Pariſer Konferenz eine politiſche Situation geſchaffen, durch
die er unter Sanktions- und Pfänderdrohungen den ſtärkſte
Druck auf Deutſchland ausüben kann, ſich dem franzöſiſchen
Willen zu unterwerfen. Es iſt die Methode, die ſeit den
Waffenſtillſtandsver handlungen die franzöſiſche Politik
immer anwendet. Nur mit dem Unterſchied, daß Frank
reich diesmal vorwegnehmen will, was Deutſchland niemals
zugeſtehen kann. Poincare will für angebliche vorſätzliche
Nichterfüllung erſt Sanktionen ergreifen, will ſich Pfänder
an Rhein und Ruhr ſichern, und dann erſt die deutſche Re
gierung auffordern, „neue Vorſchläge“ zu machen.

Da die Art und Methode der Pfänder und „Siche-
rungen“ penter allen Umſtänden, wie auch die Engländer
klar zum Ausdruck brachten, zu einer Wirtſchaftskataſtrophe
in Deutſchland führen muß, iſt die deutſche Regierung und
das deutſche Volk eigentlich vor kein e Wahl mehr geſtellt.
Ob wir nach der Sanktions- oder Pfandnahme durch Frank-
reich verhandeln wollen oder nicht den verhängnisvollen
Folgen können wir nicht entrin nen. Es bleibt für
uns alſo nur eines übrig: Wir müſſen uns um unſer
Leben wehren, ſo gut wir es können. Das kann, das ſei
von vornherein bemerkt, nicht zu einem Krieg führen, ob-
wohl dem klaren Wortlaut des Verſailler Vertrages nach
von Frankreich ein Friedensbruch begangen wird. Ein
Krieg kann heute mit Senſen und Knüppeln nicht mehr ge
führt werden.

Was werden wird, welche Entſcheidungen in den nächſten
Tagen fallen werden, das kann heute kein Menſch voraus-
ſagen. Das eine iſt ſicher: Aufhalten kann die franzö-
ſiſchen Diviſionen keine Macht der Welt, wenn ſtie
in Marſch geſetzt werden. Militäriſch beherrſcht heute Frunk-
reich Europa vollſtändig. Die Frage iſt, ob von England,
Amerika, von der ganzen Welt Frankreich ſo ſchwere poli-
tiſche Hemmungen und Hinderniſſe in den Weg geſtellt wer-
den können, daß Poineare vor den Folgen einer Ruhrbe-
ſetzung zurückſchreckt. Wir möchten es gern hoffen, können aber
nicht mehr daran glauben. England iſt in ſeinen lebens-
wichtigſten Orientangelegenheiten von der franzöſiſchen Hilfe
abhängig. Auf ſcharfen Bruch, auf Hieb und Stich will
es England nicht ankommen laſſen. Daß Amerika Frank
reich in den Arm fallen wird, iſt vorläufig ſicher nicht zu
erwarten. Es wird vielleicht „warnen“, die „Verantwor-
tung ablehnen“; in der entſcheidenden Stunde aber ſtehen
ſich Deutſchland und Frankreich allein gegenüber. Poincare
hofft, daß wir in letzter Stunde uns beugen, vor ſeinen
Drohungen kapitulieren und ſeine Sanktionen und Pfänder
unterſchreiben werden. Das wäre der Triumpf Poineares,
das wäre das Unheilvollſte für Deutſchland. Wir ſelber
würden durch dieſe Unterſchrift alle Kräfte in der Welt zer-
ſtören, die heute gegen den wirtſchaft- und friedenmordenden
Vertrag von Verſailles kämpfen, die allen Annexions- und
Gewaltexperimenten ein Ende machen und die Weltpolitik
auf die Grundlage der geſunden Vernunft ſtellen wollen.

Niemals dürfen wir zuſtimmen und unterſchreiben! Der
deutſche Widerſtand aber iſt die Größe in der Rechnung
Poincares, die er fal ſch bewertet hat. Denn von unſerem
Widerſtand und ſeiner Stärke wird letzten Endes die Aktions-
möglichkeit Englands und Amerikas abhängen. Er kann
und wird zum Fundament ihres wachſenden Widerſtandes,
ihres Kampfes werden.

Das müſſen wir wiſſen in dieſen Tagen der Entſcher-
dung, daß wir unſer Schickſal in eigenen Händen halten.



Jn der Sitzung der Repko ergriff auch der Amerl
kaner Boyden das Wort: Es ſei wahr, daß Deutſchland
nicht ſo viel Kohlen geliefert habe, als n zu liefern auf
erlegt war und es ſei r ch, daß dieſe Nichterfüllung
wenigſtens zum Teil auf Abſicht zurückgeführt werden könne.
„Aber was bedeuten die fehlenden Tonnen Kohlen und
Koks für das gewaltige Geſamtproblem der Reparationen
Sicherlich ſei dieſes Verſäumnis nicht J ſchwer, daß es
vurch militäriſche Sanktionen geſühnt we müßte. Wenn
die beteiligten Regierungen ſich dazu verſtehen könnten, das
Problem als Ganzes zu betrachten und keine Einzelheiten
u einer Teillöſung herauszuheben, dann könnte den wirtſchaftlichen Notwendigkeiten der Welt wahrſcheinlich beſſer

gedient werden.

Anſchluß Englands
Paris, 10. Januar. Am Quai d'Orſay wurde geſtern

abend noch nachdrücklich betont, daß Frankreich, Belgien
und Jtalien über die bevorſtehende Aktien vollſtändig
einig ſind und alſo keineswegs von einem iſoli terten
Vorgehen Frankreichs geſprochen werden könne. Man be
hauptet am Quat d'Orſay weiter, daß England ſich in
nächſter Zrit der Aktion Frankreichs, Belgiens und Ztap

liens anſchließen werde und zwar aus eigener Jnitiative,
vhne beſondere Aufforderung von ſeiten der anderen Ver
bündeten. Man erklärt an amtlicher franzöſiſcher Stelle.
der mit Sicherheit zu erwartende engliſche Beſchluß werde
für diejenigen die über die Stimmung in den Kreiſſen
der gegenwärtigen engliſchen Regierung unterrichtet ſind,
keine Ueberraſchung ſein. Wer zwiſchen den Zeilen zu
leſen verſtünde, habe aus den Erklärungen Sir John Bra d-
burys in der geſtrigen Sitzung der Reparationskommiſſion
heraushören können, daß England ſich der Aktion Frank-
reichs, Belgiens und Jtaliens in nächſter Zeit anſchließen
werde.

Ber geſtrige Miniſterrat,
BVerlin, 10. Januar. Halbamtlich wird gemeldet: Jnner-

halb der Reichsregierung war im Laufe des geſtrigen Tages
unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten die Beratung über
die zu ergreifenden Maßnahmen bri der Beſetzung des Ruhr-
gebietes durch die Franzoſen fortgeſetzt worden. Die Aus-
ſprache galt geſtern der Erörterung einzelner Punkte, nachdem
am Vortage bereits Einſtimmigkeit erzielt werden konnte.

Bas Unterneßmerium ſtellt ſich
für die Abwehr zur Derjügung.

Berlin, 10. Januar. Die Spitzenverbände des geſamten
deutſchen Unternehmertums haben insgeſamt am Dienstag
Abend beim Reichskanzler vorgeſprochen und ihm in Anweſen-
heit des Reichswirtſchaftsminiſters namens ihrer Verbände die
Werſicherung abgegeben, daß ſie bei der Abwehr der dem
Deutſchen Reiche drohenden Vergewaltigung den Reichs
kanzler und die deutſche Reichsregierung einmütig und
mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Kräften
unterſtützen werden. Die Abwehr fordere die Einheits-
front des geſamten deutſchen Volkes. Von der Zuverſicht
hetragen, daß ſich in dieſem Willen alle Volksſchichten
unterſchiedslos zuſammenfinden, würde die Wirtſchaft alle
Opfer bringen, welche die Not des Vaterlandes erheiſche.
Der Reichskanzler dankte für dieſe einmütige Erklärung
und bezeichnete die ſofortige Zuſammenfaſſung aller an
der Wirtſchaft beteiligten Faktoren zu praktiſcher Arbeit als
die zur Stunde dringendſte Aufgabe der Reichsregierung.

Die Perſegung des Koßlenundikats,
Berlin, 10. Januar. Am letzten Tage vor der Be-

ſetzung Eſſens hat der Ruhrkohlenbergbau eine ernſthafte
Abwehrmaßnahme gegen den Pfänderplan Poincares be-
ſchloſſen. Eine am Dienstag Abend zu Eſſen abgehaltene
Mitgliederverſammlung des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlen-
ſyndikats beſchloß einſtimmig unter Zuſtimmung der Arbeiter-
vertreter, den Sitz des Syndikats von Eſſen nach Ham-
burg zu verlegen. Man lehnte es ab, die von Poincare
dem Syndikat zugedachte Sklavenarbeit auch noch durch
eigene Untätigkeit zu unterſtützen und dem Feinde, der das
Verſailler Diktat durchbrochen hat, ein Kohlenverteilungs-
inſtrument von der organiſatoriſchen Durchbildung, wie es
das Rheiniſch-Weſtfäliſche Kohlenſyndikat darſtellt, in die
Hand zu geben.

bürmzenen im ſächſiſchen bandktag,
Dresden, 9. Januar. Der Landtag hielt heute ſeine

erſte Sitzung nach der Weihnachtspauſe ab. Vor Eintritt
in die Tagesordnung kam es zu einem kommuniſtiſchen Vor-
ſtoß gegen die ſozialiſtiſche ſächſiſche Regierung. Der Abge-
vrdnete Böttcher (Komm.) erbat das Wort zu einem
Antrag ſeiner Fraktion, eine Beſprechung und eine Re-
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MWilßeim v. o „BDer Weltlauf mit dem shatten“,
Erſanfführung im Stadttheater Halle.

S 3 x 7Später, lange nachher, drängte ſich mir ein Wort des
Dichters auf. Das noch immer nachhallt und zum Nachdenken
zwingt. Das eines Dichters Weſen von einer bisher un-
gekannten Seite beſtimmt: „Der Dichter iſt der Seismograph
der Schickfale anderer.“

Jn dieſem Skück der jenſeitigen Phänomene wird die
Annahme, Dichter ſeien nur Phantaſten, Fabulierer, die
das Leben nur nachſchüfen, umgeſtoßen. Die Rätſel der
Seele ſteigen hier auf, die Abgründigkeit unentwirrbarer
Jnſeitsgedanken gähnt. Schattenhindurch gleiten Welt-
o rartt, Burch ſicht t fung joſar dirätſel in atralſter Durchſichtigkeit. Eine Löſung Orefer Dinge

aber zu gerzen, ein das möglich wäre! würde dieblutwarm ichtung in jähem Umſchwung an die Grenzen
der Kinobezirke bringen. Für Scholz, den Lyriker und
Romantiker, handelt es ſich nicht um die Möglichkeit einer
Löſung der Rätſel, ſein über Strindberg führendes Gefühls-
klima umhaucht die Frage: wie ſieht es im Dichterinnern
beim Geſtalten aus? Daß er in allen ſeinen Werken an
okkulte Dinge rührt und hier durch geſteigertes Hellſehen
die Schickſale der Menſchen vorausgeſtaltet wiſſen will, iſt
ſhm nichts denn Mittel zum Zweck. Zu den letzten und
tiefſten Fragen des Lebens kann er notwendigerweiſe nur

i Hilfe aller unfaßbaren Rätſeldinge kommen. Syſtematiſch
ge an ſein Werk, Gedanke baut ſich auf Gedanke, er
ſeri hier, da. Al es mit unheimliher Gelaſſenheit und
Rul n dieſe Ruhe iſt von ſo zwingender, atem-
verſhle e ewalt, daß wir uns einer Bewunderung vor
Der Spannkraft nicht verſchließen können.

ierungserklärung darüber herbeizuführen, daß der franzö-ſiſche mperialismus ſoeben im Begriffe ſei, das Ruhr-
ebiet zu a W und neue ungeheure Laſten auf die deutſche

Arbeiterklaſſe zu wälzen. Dieſer kommuniſtiſche Antrag wurde
mit allen gegen die kommuniſtiſchen Stimmen abgelehnt.
(Unruhe links, Rufe: Unerhört!). Der Abg. Siewers
(Komm.) ſtellte feſt, daß die ſozialdemokratiſche Partei es
verhindere, daß dem kommuniſtiſchen Antrag entſprochen
werde. Der Redner fragt, ob nicht dem S 49 der Geſchäfts-
ordnung entſprochen werden könne, wodurch es ermöglicht
werde, dem Antrage zuzuſtimmen. Der Präſident verneint
dies (Erneute Unruhe links). Der Abg. Böttcher meint,
die Regierung habe trotzdem die Möglichkeit, ihre Stellung-
nahme bekannt zu geben. Seine Freunde beantragen, ein
Bündnis mit Rußland einzugehen. Der Landtagspräſident
antwortete; Die Regierung hat mir bisher noch nicht ange-
zeigt, daß ſie eine Erklärung abzugeben wünſche erneute
Unruhe bei den Kommuniſten. Rufe zu den Sozialiſten:
„Das iſt bezeichnend für Euch!“). Hierauf trat das Haus
in die Tagesordnung ein.

Ber mißglückte Fiuchtverjuch Techows,
Leipzig, 9. Januar. Zu dem rechtzeitig entdeckten Flucht-

plan Ernſt Werner Techows erfährt die „Telegraphen-
Union“ noch folgende Einzelheiten: Soweit bisher feſtſteht,
iſt der Plan nicht von Techow, ſondern von dem früheren
Fliegeroffizier Schauer ausgegangen. Dieſer iſt es auch
geweſen, der einen Gefangenenaufſeher veranlaßt hatte,
ihnen die zur Flucht notwendigen Geldmittel und Kleidungs-
ſtücke aus Berlin zu beſchaffen. Jnzwiſchen war der Direktor
der Strafanſtalt über den Fluchtplan benachrichtigt worden,
ſodaß das Vorhaben der Beiden vereitelt werden konnte.
Wie Oberreichsanwalt Ebermayer betont, beſteht kein
Anhalt dafür, daß der Fluchtplan von außen her oder
von irgend einer Organiſation entworfen iſt.

Die neuen Pöhne der Htantsarbeiter.
BVerlin, 9. Januar. Die Verhandlungen im Reichsfinanz-

miniſterium mit den Spitzenorganiſationen über die Er-
höhung der Löhne der Reichsarbeiter haben damit abge-
ſchloſſen, daß in der erſten Ortsklaſſe der angelernte Arbeiter
für die erſte Hälfte Januar eine Stundenlohnerhöhung von
50 Mark, für die zweite Hälfte von 100 Mark gegenüber
den Löhnen der zweiten Dezemberhälfte erhalten ſoll. Es
ſteht zu erwarten, daß die heute zuſammentretenden Vor-
ſtände der Gewerkſchaften dem Ergebnis zuſtimmen. Das
Reichskabinett wird ſich unittelbar nach dem Abſchluß der
Verhandlungen mit den Beamten- und Angeſtellten-Orgar
niſationen über die Erhöhung der Bezüge der Beamten und
Angeſtellten mit der Geſamtfrage beſchäftigen.

Aus Stadt und Umgebung
öchulanfang,

Geſtern ſahen wir wieder die Kinder in langen Reihen
mit geſchultertem Ränzel der Schule zuſtreben. Die ſchönen
Tage der Ferien ſind vorbei und die Schule fordert ihr altes
Recht. Nun heißt es wieder früh aufſtehen, ſo ſchwer es
auch vielen beſonders jetzt im Winter wird, zumal
es jetzt noch ziemlich dunkel des Morgens iſt. Morgen iſt
man ſchon wieder im alten Geleiſe, und man kann die
Zeit bis Oſtern gar nicht erwarten.

Alle Schulferien ſind ſchön und beſonders die Weih-
nachtsferien. Das Wetter freilich hatte mit den Wünſchen
der Kinder kein Einſehen und vernichtete alle Hoffnungen
auf Schnee, Eis, Schlittenfahren und Schlittſchuhlaufen. Es
gab weiter nichts als Regen und Schmutz die Menge, aller-
dings auch ab und zu blauen Himmel und Sonnenſchein.
Kein Wunder, daß die Jungen in den Anlagen ſpielten wie
an ſchönen Herbſttagen. Die Mädchen aber führten ihre
Püppchen ſpazieren und betreuten ſie mütterlich. Abends gab
es dann noch daheim im warmen Zimmer ſchöne Unter-
haltungsſpiel und gute Bücher.

Nun beginnt ein Vierteljahr fleißigſter und an-geſtrengſteter Arbeit für die Kinder. Gilt es doch, die Ver-
ſetzung oder das Reifezeugnis zu erreichen. Für die Eltern
machen die Konfirmation, Schulentlaſſung und Berufswahl
manches Kopfzerbrechen. Beſonders für die Eltern der Kon-
firmanden wird es dieſes Jahr durch die unheimliche Teue-
rung, welche wohl noch durch die großen Forderungen der
Franzoſen und die drohende Beſetzung des Ruhrgebietes
größer wird, ſchlecht werden, und manches Kind wird wohl
in ihrem Schulkleid den Weg zur Konſirmation antreten
müſſen. Mögen ſich alle Hoffnungen und Wünſche erfüllen.

d.

Gaspreiſe

für Monat Januar 1923: Privat-Gas 190 Mark je
Kubikmeter;: Leihmünz-Gas 220 Mark je Kubikmeter.

Steuerbücher 1923.
An die Abholung im Stadtſteueramt, Altes Rathaus,

Burgſtraße 1, Zimmer 3e, während der Vormittagsdienſt-
ſtunden wird nochmals erinnert.

Der 171. Bilſdungsabend
brachte einen zweiten Vortrag Lehrer Pretziens über die
Ed da. Des Redners bekannte Beredſamkeit ſchuf ein Bild
dieſes nordiſchen Epos von plaſtiſcher Wirkung. Der
nächſte Bildungsabend bringt ein Konzert der Singakademie,
der übernächſte, ein Lichtbilderabend, wird den Maler Rem-

randt behandeln.
e eeeTT TeeTraum, Wirklichkeit und Unwirklichkeit in ihrem myſtiſchen

Zuſammenfluß ſind die Mittel, mit denen Scholz nicht das
unerforſchbare Seelenleben zu enträtſeln fucht, mit ihnen will
er nur die Leuchtkraft und Größe der Menſchenſeele zeigen.
Die Züge, die Scholz ſeiner Hauptperſon, dem Romandichter
Dr. Martins verlieh, ſind auch ſeine Züge. Zu jenem
Dr. Martins kommt ein Fremder, der in einer Vorleſung
des halbfertigen Romans mit Grauen erkannt hat, daß
ſein Schickſal hier von freinder Hand nachgeſtaltet wird.

domt Wort i t uorn 3255 21 h F. ordgrJn dem Roman findet er ſeine eigenen Schatten, ESr fordert.
Aufklärung und erfährt, daß die Romanfigur völlig freie
Erfindung iſt. Jetzt beginnt die eigentlihe Handlung. Jn
dem Dichter ſteigert ſich nun die Fähigkeit hellzuſehen, und
Schritt um Schritt, Wort um Wort formt er das Schickſal
des Fremden voraus. Die Angſt des Fremden, daß ſein
Leben hier im Roman ſich lebenswahr abſpielen ſoll, läßt
ihn in Verzweiflung erzittern. Er lehnt ſih vergebens gegen
den Schriftſteller auf, er läuft in Todesängſten mit ſeinem
Schatten um die Wette, bis am Ende der Schatten Sieger
bleibt. Ein Moment, das die dunkle Situation durch ſeeliſche
Lichter erhellt, tritt vorher hinzu. Jn den Lebenskurven
des Dichters und des Fremden, die ſich nie gekannt haben,
ſind doch einige Berührungs- und Schnitpunkte. Die Frau
des Dichters war früher die Geliebte des Fremden. Durch
ſie ging dem Dichter das Weſen des Fremden ein, deſſen
Geſtalt vor ſeinem geiſtigen Auge ſo lebhaft erſtand, daß er
ſie weitergeſtalten mußte. Der Freinde und die Frau,
die ſich immer noch liesben, wollen das Schickſal zwingen,
wollen es ablenken, unentrinndbar für beide geſtaltet es aber
der Dichter. Bis er erwacht, ſein Geiſt in die brutale
Wirklichkeit ſchießt und erkennt, daß er hier ſein eigenes
Schickſal mitgeformt hat. Da fühlt er ſich ausgebraännt,
hohl, nur noch Schlacke, ein Menſch wie jeder andere.

Eine Verſammlung der Gewerbetreibenden
hatte die Deutſche Volkspartei vorgeſtern ins Tivoli ein-
berufen. Nach einleitenden Worten des Vorſitzenden, Herrn
Brenner, ſprach Herr Bäckermeiſter Freiberge über
die Tagung des Reichshandwerkerausſchuſſes der deutſchen
Volkspartei in Erfurt. Der Redner griff alle weſentlichen
Forderungen der Handwerker heraus, die auf der Tagung
zur Sprache gekommen ſind. Als erſcheint wohl der
Abbau der Gewerbeſteuern. Die Aufforderung des Vor-
tragenden am Schluſſe ſeiner Ausführungen, die bürgerlichen
Parteien zu unterſtützen, erweckte in einem Diskuüſſions-
redner einigen Unwillen. Er behauptete, daß die Verſamm-
Jung wohl nur agitatoriſchen Zwecken diene. Dieſer Auf-
faſſung trat Herr Brenner mit entkräftenden, ſtichhaltigen
Gründen entgegen.

3fälzerwaldverein.
Jn unſerem vorgeſtrigen Bericht über das Dekorierungs-

feſt des Pfälzerwaldverein hat ſich ein Jrrtum ein-
geſchlichen. Vorſitzender des Vereins iſt nicht der Bau
meiſter Stuhlfauth, ſondern der Kaufmann gleichen
Namens, wohnhaft hier Obere Breiteſtraße. Um Jrrtümer
zu vermeiden, ſei dies hiermit auf Wunſch feſtgeſtellt.

Die vereinigten Lichtſpiele
bringen dieſe Woche zwei große Programme zur Aufführung.
Die Kammerlichtſpiele bringen einen wunderbaren
Film aus der Sturm- und Drangzeit Deutſchlands. Herr-
liche Bilder aus der Rokokozeit ziehen an dem Auge des
Beſchauers vorüber. Als zweites fölgt der 2. Teil: „See
piraten“. mit dem tollkühnen amerikaniſchen Filmſchauſpieler
Eddi Polo. Jm Moder nen Theater gelangt ein
NobodyGroßfilm zur Aufführung betitelt: „Die Dame in
Grau“, mit dem großen Künſtler Sylveſter Schäffer. Hier
folgt das Drama „Der ewige Strom“, welcher durch die
ergreifende Handlung jeden Beſucher in Spannung erhält.
Ein Beſuch dieſer Auffüührungen iſt ſehr zu empfehlen.

Aus der Jugendwohlfauhrt
des Regierungsbezitks Merſeburg.

Es iſt beim Regierungspräſidenten angeregt worden, für
die Vorarbeiten zur Ausführung des Reichsjugendwohl-
fahrtsgeſetzes einheitliche Richtlinien aufzuſtellen.

Dazu erbittet er in einer beſonderen Verfügung an die
Landräte und Magiſtrate der Städte über 10000 Einwohner
die erforderlichen Unterlagen aus der Praxis; auf Grund
dieſer Berichte ſoll dann der Bezirksausſchuß für Jugend-
wohlfahrt die gewünſchten Richtlinien aufſtellen und dieſe
einer Verſammlung von Vertretern ſämtlicher Jugendämter
des Bezirks zur Beſprechung unterbreiten. Die eingeforderten
Berichte ſollen ſich auf folgende Punkte beziehen:

1. Wie iſt das Wohlfahrtsamt gegliedert? Welche Stel-
lung nimmt das Jugendamt in ihm ein oder würde es
einzunehmen haben? Welche Abteilungen des Jugendamtes
beſtehen bereits? Verfügung vom 20. Oktober 1922, I.
g. 5648 II. Ang., Leitfaden zur Einführung in das Reichs-
jugendwohlfahrtsgéſetz Seite 10 und 11.) Hat jede Abteilung
einen beſonderen Leiter? Beſtehen zwiſchen ihnen Verwal-
tungsgemeinſchaften? Kommen die Leiter zu beſonderen Be-
ſprechungen zuſammen?

2. Welche Zweige der Jugendwohlfahrt werden bereits
mit Erfolg bearbeitet? Welche ſollen demnächſt in Angriff
genommen werden? Welche Erfahrungen, Wünſche können
vorgetragen werden? Welche Erfahrungen ſind in der
äußeren Organiſation gemacht worden? (Liſten, Kartei, An-
tragsformulare uſw.) Proben von Vordrucken ſollen mit
eingeſandt werden. Für die Durchführung der Berufsvor-
mundſchaft wäre beſonderer Bericht darüber erwünſcht,
welches Syſtem (Ergenzinger, Schultze, Nieſtroy) zur einheit-
lichen Durchführung gewünſcht wird. Wie ſind die Schwierig-
keiten, die ſich der Vormundſchaft auf dem Lande beſonders
entgegenſtellen, zu überwinden? Sind Dienſtanweiſungen
für Fürſorger und Fürſorgerinnen, für Helfer, Pfleger,
Pflegeeltern, Vormünder, Säuglingsſchweſtern uſw. vor-
handen? Haben dieſe Dienſtanweiſungen ſich bewährt? Um
Beifügung vorhandener Dienſtanweiſungen wird gebeten.

3. Hat das Wohl ahrtsamt beſondere Wohlfahrtsbezirke
mit Wohlfahrtsausſchüſſen eingerichtet? Wie ſind dieſe Aus-
ſchüſſe zu ſammengeſetzt und wie haben ſie ſich in der prak-
tiſchen Arbeit bewährt? Sind dieſe Wahlfahrtsbe irke iden-
tiſch mit den Jugendpflegebezirken? Jn welcher Weiſe wird
ein Arbeiten nach einheitlichen Geſichtspunkten gewährleiſtet?

Wie werden ehrenamtliche Mithelfer auf den verſchie-
denen Arbeitsgebieten der Wohlfahrt gewonnen? Welche
Wünſche beſtehen für die Ausbildung dieſer ehrenamtlichen
Helfer? (Lehrgänge?)

Wie können die älteren, reiſeren Mitglieder der
Jugendvereine und Jugendgruppe der Jugendbewegung zur
Mithilfe auf dem Gediete der ſozialen Fürſorge, beſonders
Jugendfürſorge, herangezogen werden?

Es iſt zu hoffen, vaß dieſe Berichte aus der praktiſchen
Arbeit dem Bezirksausſchuß für Jugendwohlfahrt wertvolle
Unterlagen für einheitliche Richtlinien über die Durchfüh-
rung des Reichsjugendwohlfahrtsgeſetzes geben werden

Statiſtik der Fugend bewegung.
Dem „Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt“ zufolge er-

ſucht der Miniſter für Volkswohlfahrt, die durch früheren
Runderlaß angeordnete Zählung der von der Jugendpflege
erfaßten Jugendlichen künftig alljährlich nach dem Stande
vrſm 1. Dezember jedes Jahres vorzunehmen und über
das Ergebnis bis zum 15. Januar jedes Jahres zu be
richten. Der erſte Bericht' über das Jahr 1922 iſt bis zum
15. Januar d. J. zu erſtatten.

et v t e
Der erſte Akt Spannung und Ballung. Darin iſt

alles geſagt. Was dann folgt, iſt ſchneller Abſtieg, Er-
füllung und ſchließlich nur noch Theatralik. Vielleicht noch
einige Blitze, ſchwere Gedanken. Der Roman iſt fertig.
Allen dreien kommt nun grinſend die Wirklichkeit. Aller
Regungen des Durchſchnittsmenſchen iſt nun auch der Dichter

4 Z. J sfähig. Jn ihm erwacht die Eiferſucht, das Wort „Dirne“
ſchleudert er ſeiner Frau ins Geſicht, „Mörder“ tönt es ihm
in verhaltenen Haß entgegen. Der Schatten triumphiert.
Durch den Geiſt des Dichters gezwungen, begeht der Fremde
in dem Wahne Selbſtmord, ſich ſelbſt aus freiem Ent-
ſchluß zu töten

Wenn man die Reihe der Erſtaufführungen im Stadt-
theater Halle überdenkt, iſt zu ſagen, daß in Regie und
Spiel eine gekonntere Leiſtung wohl kaum bisher zu ſehen
war. Daß die Regie Dr. Groß von allem Traumhaften,
Ueberſinnlichen im Bühnenbild abrückte, iſt wohl in einer
tieferen Abſicht zu ſuchen. Die Abſicht vielleicht, im Zwie-
licht der Wirklichkeit, das Unwirkliche des Schauſpiels glaub
hafter zu machen, die Rätſelaugen der Dichtung auch ſtärker
leuchten zu laſſen. Der Romandichter war Fritz-Günzel.
Der Menſch einer anderen Welt, den Traum des Dichters
in den Augen. Glänzend der Augenblick, da er erkennt,
daß er wach iſt und kein Dichter mehr. Fritz Henſfel
der Fremde. Kantig und weich zugleich. Faſt ein Schatten
ſelbſt. Paula Thetter das Feuer, das zwiſchen beiden
brennt, in Aengſten, in Nöten, in Martern.

Die Wirkung war gewaltig. Ein ſtummer Beifall. Jn
den Wandelgängen ſprach man nur, im Auge ein ſcheuer

Blick, im Flüſterton. K.



Die neuen Gehälter der Vankbeamten.
Wie der Deutſche Bankbeamtenverein mitteilt, haben

die Verhandlungen zwiſchen dem Reichsverband der Banke
leitungen und den Angeſtelltenorganiſationen folgendes Er
gebnis gehabt: Als vorläufiges Januargehalt wurde das
viereinhalbfache der Oktoberbezüge vereinbart, in dem die
Nachzahlung für Dezember mit 5,6 Prozent enthalten iſt.
Hierdurch gelten 32 Prozent der im Januar zu erwarß
tenden Teuerung als abgegolten. Zu dem Geſamteinkommen
einſchließlich Kinderzuſchläge kommen Sonderzulagen, wie ſie
das Reich ſeinen Beamten gewährt. Der Kinderzuſchlag
iſt auf 7000 Mark erhöht.

Die geplante Urlaube kürzung für die Beamtrn.
Ueber die Frage der Urlaubskürzung, die ſchon wieder

holt angeſchnitten worden iſt, haben jetzt eingehende Verh er

handlungen im Reichsinnenminiſterium ſtattgefunden. Nach
dem Plane der Regierung ſoll die Urlaubskürzung bereits
in dieſem Jahre beginnen, und zwar für alle Beamte
phne Unterſchied drei Tage betragen. Das Riichsverkehrsp
miniſterium hat, ebenſo wie das Poſtminiſterign, erklärg,
daß es ſich namhafte Erſparniſſe aus dieſen Urlaubskür-
h verſpreche. Die Gewerkſchaftsvertreter wider
prachen dem Regierungsplane, da ſich die Ernährungslage in
en letzten Monaten arg verſchlechtert habe.

Wiedoreinführung des Paketbeſtellgeldes.

Tage ab Paketbeſtellgeld für jedes dem Empfänger ins
Haus geſandte (beſtellte) Paket und eine Paketausgabegeſ(«
bühr für jedes bei der Poſt abgeholte Paket erhoben. Da9
Paketbeſtellgeld beträgt für jedes Paket bei einem Ge
wicht bis 10 Kilogramm 50 Mark, für ein Zeitungspaket

CLetzte Depeſchen
Bie Finßeitsfront,

Berlin, 10. Januar. (Eig. Drahtber.) Heute nachmittag
um 5 Uhr tritt der Auswärtige Ausſchuß des R ichstan
zuſammen. Vorher empfängt Reichskanzler Tr. Cuns de

Fraktionsſitzungen den Standpunkt ihrer Partei Feſh

reit iſt.
Der heutige Bollurſtund: 1045b.

er Finmurſch erſt morgen,

vormittag von franzöſiſchen und belgiſchen Truppen beſrtz

2

ſchubs wird angegeben, daß die Zuſtimmung Ftaliens zu

Parteiführer, die geſtern und heute in einer Reihe vo z

ſtellten. Nach unſeren Jnformationen ſind alle Parlerert o 9ſich darüber ſwriſg wehen daß es gilt in vieſer ernſhing erden, drei weitere Diebe ſind entkommen. Güſten.
Stunde alles Trennende zurückzuſtellen und giſchlafſen hinter
eine Regierung zu treten, die mit Entſchirdenheit die Kor]
Fſequenzen aus dem franzöſiſchen Rechtsbruch zu ziehen ben

Berlin, 10. Januar. (Eig. Drahtber.) Der Dolla. öwvandel ung Perkeßr,

werde. Statt deſſen berichten die Blätter, daß die Beſſerung
Ferſt am Donnerstag erfolgen ſoll. Als Grund des Auſe

Unterſtützungen bewilligen wollten. Schwenda. Durch
in Großfeuer wurde das ganze Gehöft des Landwirts
hilo Wolff eingeäſchert. Ein Kalb und viel Federvieh ver-
annten. Man verinutet Brandſtiftung. Bernburg.

Frſchoſſen aufgefunden wurde hier ein 17jähriger junger
Nann. Genaues iſt noch nich:t bekannt, doch laſſen die
äheren Umſtände auf einen Selbſtmord ſchließen.

öthen. Das Polytechnikum wurde von einer Berliner
iebesbande heimgeſucht, die ſchon wertvolle Jnſtrumente

ind Kleidungsſtücke eingepackt hatten, als die Polizei eintraf.
Nach hartem Kampfe konnte der Haupttäter in der Perſon
es Berlier Straßenhändle s Hermann Bauer feſtgenommen

zin Kellnerlehrling hat im Gemeinſchaft mit einem früheren
Hausdiener ſeinem Chef eine größere Menge S lbergeſchirr
ind etwa 60 Flaſchen Spirituoſen entwendet, die heu zutage

inen beträchtlichen Wert darſtellen. Er konnte jedoch feſt-
enommen und dem Gefängnis zugeführt werden. Einige

hieſige Einwohner kommen als Hehler in Betracht.

Deviſen unter Schrankungen weiter ſtark ſteigend.
Berlin, 9. Januar. Newyork bewertete am Montagis i c öFit Die deutſche Mar i Sents iParis, 10. Januar. (Eig. Drahtber.) Im franzöſiſchen e u he Mark mit 0,01 Cents, was ar a

x t erſchte geſte: ie Ueb von 100090 Mark entſpricht. Dollarnoten ſezten ſtark hauſſte-Jm Zuſammenhang mit den am 15. Januar ein Publikum herrſchte geſtern abend die Ueberzeugung vor, die
tretenden Erhöhungen der Poſtgebühren wird vom gleichen Zeitungen würden heute morgen melden, daß Eſſen heute

end mit 10 450 Mark im Vormittagsverkehr ein und er-
reichten vorübergehend ſogar einen Kurs von 10000 Mark.
Am Markt der Deviſen und ausländiſchen Zahlungsmittel
eigte ſich, daß vom Montag her noch viel Material vor-
liegend war, worauf Dollarnoten bis auf einen Kurs von
vorübergehend 9500 gedrückt waren. Als dann das Material
wieder etwas knapp wurde, zogen Dollarnoten wieder auf

20 Mark, bei höherem Gewicht 100 Mark. Es wird bei Aue der Notr, durch die Frankreich offiziell die deutſche Res 710000 Mark an. Die übrigen Deviſen folgten, ſoweit Ge
händigung der Pakete erhoben, kann aber auch vom Abſender gierung von ihren Vorgehen in Kenntnis ſetzen will, nicht
voraus entrichtet werden. Die Paketausgabegebühr wird
auch für poſtlagernde Pakete und für ſolche Pakete erhoben,
zu denen die Poſt nur die Paketkarten beſtellt. Die neuen
Gebühren werden für alle vom 15. Januar ab beſtellten
wder ausgehändigten Pakete berechnet. Bei Paketen vom
Auslande (einſchl. Freie Stadt Danzig und Memelgebiet,
vwie bei Paketen aus dem Saargebiet iſt das Paketbep
tellgeld und die Paketausgabegebühr in der Verzollunges

poſtgebühr mit enthalten.

Neuer Fahrpreiszuſchlag
Mit Gültigkeit vom 15. Januar 1923 iſt bei Benutzung

eines Schlafwagens außer dem jeweiligen tarifmäßigen Fahr
preis und dem Bettkartenpreis ein feſter Fahrpreis-
zuſchlag in Höhe von 8000 M. in 1. Klaſſe 4000 M.
in 2. Klaſſe und 2000 M. in 3. Klaſſe zu erheben.
Für die Schlagwagenläufe Berlin-Altona (P. 16 P 15)
und Berlin Breslau (D 41, P 230) umgekehrt ermäßigth
ſich dieſer Zuſchlag auf 4000 in 1. Klaſſe und 2000 M.
in 2. Klaſſe.

Himmelsrrſcheinungen.
Jm Jahre 1923 ereignen ſich vier Finſterniſſe, von

n nur eine partielle Mondverfinſterung (in der Nacht
wom 2. auf 3. März) in Europa ſichtbar iſt. Von dieſen

Finſterniſſen ſind zwei partielle Verfinſterungen des Mondes,
die beiden anderen eine ringförmtge und eine totale Sonnen
finſternis. Dieſe Erſcheinungen fallen auf folgende Daten:
3. März 1923: partielle Mondfinſternis. Beginn der Fin-
ſternis überhaupt (nach mitteleuropäiſcher Zeit) 3,27 Uhr

früh, Mitte der Finſternis 4,31 Uhr, Ende der Fin-
ſternis überhaupt 5,35 Uhr. Die Finſternis iſt in Beginn
und Ende in Europa zu verfolgen. Die drei übrigenVerfinſterungen, die nicht in Europa ſichtbar ſind, er
olgen an folgenden Tagen: 17. März: ringförmige Sonnen
inſternis (von vormittags 10,50 Uhr bis 4,38 Uhr nach

mittags); 26. Auguſt: partielle Mondfinſternts (von 10,51
Uhr vormittags bis 12,27 Uhr): 10. September: totale
Sonnenfinſternis (von nachmittags 7,14 Uhr bis 12,49
Uhr).
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Aus Hrovinz uns Reich
Ein Veteran der Lehrerbildung.

Weißenſels, 9. Januar. Seinen 75. Geburtstag ſeierte
jetzt einer der Veteranen der hieſigen Lehrerbildungsanſtalt,
Seminarlehrer Stoffel. Er war 50 Jahre in ſeinem Lehr-
mte tätig und wirkte als Lehrerbildner zuletzt an den
Seminaren zu Rheydt und Weißenfels. Auf den Gebieten
des deutſchen Sprachunterrichts und der deutſchen Literatur
war er auch ſchriftſtelleriſch tätig.

Brendigung des Mieterſtreiks in Leipzig.
„Zeipzig, Januar. In der Angelegenheit des in Leipzig

rn Mieterſtreiks haben am Montag, dem 8. Januar
rhandlungen im Landeswohnungsamt ſtattgefunden, an

welchen der Landesverband der Mieterſchutzorganiſationen
zit teilgenommen hat. Eine Neuregelung der Mietſätze
erfolgt für den 1. Februar 1923, auf Grund deſſen erſucht
der Leipziger Mieterſchutzverband die ſtreikenden Mieter, ihre
Miete nach der Bekanntmachung des Rates der Stadt Leipzig
für den Monat Januar abzuführen. Genaue Bericht
erſtattung wird in den nächſten Tagen ſtattfindenden Ver-
ſammlungen in Aüsſicht geſtellt.

Dir neue „Freiheit“ im Thürinder Schulbetriebe.
Votha, 9. Januar. Der thüringiſche volksparteiliche Ab-

geordnete Seminardirektor Dr. Witzmann in Gotha iſt einſt-
weilen aus unbekannten Gründen von ſeinen Amte als
Seminardirektor enthoben worden, nachdem er die Ueber-
nahme einer Oberlehrerſtelle abgelehnt hatte. Die Amts-
enthebung des bewährten Schulmannes wird allgemein und
nicht nur in volksparteilichen Kreiſen mit Entrüſtung auf
envmmen. Der Landesverband Thüringen der Deutſchen
olkspartei hat ihm daher aus Anlaß dieſer Maßregelung

ſein beſondekes Vertrauen und den Dank für ſeine un
erſchrockene und mannhafte Haltung in ſeiner politiſchen
Stellung zum Ausdruck gebracht. Es ſoll nunmehr verſucht
werden, auch beim Reiche die erforderlichen Schritte in der
Angelege iheit zu tun. Jedenſalis, bietet auch dieſer Fall
einen bezeichnender Maßſtab für die Freiheit, deren wir
uns heute in Thüringen unter dem neuen Syſtem erfreuen
dürfen.

Eine kurioſe Eiſenbahngeſchichte.
Feßnitz, 9. Januar. Als unlängſt in der Nacht der

Perſonenzug Leipzig Magdeburg, der Jeßnitz um 21 Uhr
berührt, den Bahnhof wieder verlaſſen hatte, wurde er
am nächſten Bahnübergang durch zwei Perſonen aufge
halten, die ſich mit einem Handkarren auf die Gleiſe ge-
pflanzt hatten. Der eine Mann rief dem Führer des Zuges
su, daß zwei kranke Frauen unbedingt mitgenommen werden
müßten, die auf der Straße eines nahegelegenen Dorfes
hilflos aufgefunden worden ſeien und in das Krankenhaus
zu Deſſau übergeführt werden ſollten. Zwei andere Perſonen
benutzten auch gleich die Gelegenheit, um mit dem Zuge
mitzufahren. Bei der Ankunſt in Deſſau waren die beiden
weiblichen Patienten aber ſchon wieder von ihrem „Leiden“
geheilt. Die Polizei iſt den Urhebern dieſes ſchlechten Scherzes
auf der Spur.

rechtzritig in Paris eingetroffen iſt.
Beſchlugnuhme von Fülenbaßnwaggons,

Elberfeld 10. Januar. Nach einer Mitteilung
Eiſenbahndirektion Elberfeld fordert die Jnteralliierte Kone
miſſion die Geſtellung einer großen Anzahl von Zügen für

quilitäriſche Transporte. Die internationalen Züge
ebenſo die Kohlenzüge für die Jnterallierte Kommiſſion,

beibehalten werden.

öpuhis für die Beſehung des Rheinlandes,
Frankfurt a. M., 10. Januar. Am Sonntag Abend

gegen 6 Uhr wurden die Zollämter an der Luxemburgiſchen

Spahis beſetzt.
Igeſchickt. Jm Laufe des Tages gingen 24 Züge nach dein

Ruhrgebiet. Wie verlautet, ſollen 45 000 Mann aus
ndegech in der Hauptſache Spahris, in die Rheinprovinz
kommen.

stellungnaßme Englands,

und verwandten interalliierten Körperſchaften.

Der dritte Raubüberfall in wenigen Tagen!
DODranirnbaum, 9. Januar. Nachts wurde hier wiederum

ein ſchwerer Raubüberfall verübt. Am ſogenannten Prinzen-
ſtein wurde ein aus Grieſen kommender Radfahrer durch
drei plötzlich aus dem Walde auftauchende Männer mit dem
Rufe: „Halt, Hände hoch!“ feſtgehalten und ſeines baren
Geldes im Betrage von etwa 3000 Mark beraubt. Das iſt
nun innerhalb weniger Tage der dritte Raubüberfall in
der näheren Umgebung unſerer Stadt. Auch aus Nachbar-
orten kommen Meldungen über räuberiſche Ueberfälle, ſo daß

man der Anſicht zuneigt, daß es ſich um ein und dieſelbe
Verbrecherbande handelt, die die ganze hieſige Gegend un-
ſicher macht. Die zahlenmäßig viel zu ſchwache Polizei ſcheint
dem Räuber und Diebesunweſen machtlos gegenüberzuſtehen.

Vor dem Zuſammenbruch der Berliner Straßenbahn
Der Beſchluß der Berliner Verkehrsdeputation, wonach

eine Tariferhöhung vorläufig abgelehnt wurde, wird die
Straßenbahn dem völligen Stillſtand und Zuſämmenbruch
noch näher führen. Obwohl von der Verwaltung entſchieden
betont wurde, daß allein der November bei der Straßen
bahn einen Fehlbetrag von 355 Millionen gebracht hat.
daß für den Dezember ein weiteres Anwachſen dieſes Fehl-
betrages und für den Januar ein neuer Fehlbetrag von 500
Millionen zu erwarten ſei, wenn nicht ſchleunigſt ein höherer
Tarif zur Anpaſſung an den ſinkenden Geldwert und zur
Deckung der ſteigenden Material- und Lohnausgaben be-
ſchloſſen werde, kam in der Verkehrsdeputation die vorge-
ſchriebene Zweidrittelmehrheit für einen Tarifbeſchluß nichts
zuſtande. Sowohl der Antrag der Straßenbahndirektion
auf 120 Mark, als auch ein aus der Mitte der Deputation
eingebrachter Antrag auf 100 Mark zum 15. Januar wurde
abgelehnt. Es wurde in den Verhandlungen der Depus
tation von verſchiedenen Seiten darauf hingewieſen, da
nichts anderes übrigbleibe, als die Straßenbahn in einem
Vierteljahr ſtillzulegen bezw. den Abend- und Nachtverkehr
einzuſtellen, wenn nicht die Einnahmen und Ausgaben
in Einklang gebracht würden und wenn nicht in irgendeiner
Form ein Abkommen mit der Reichsbahn getroffen werde,
das eine beſſere Verteilung des Groß- Berliner Verkehrs
auf die verſchiedenen Verkehrsmittel ermögliche. Auch die
Notwendigkeit einer verlängerten Arbeitszeit wurde betont,
da ſich der Achtſtundentag im Verkehrgewerbe, beſonders
bei der notleidenden Straßenbahn einfach nicht halten laſſe.
Ob der Magiſtrat gegen die Beſchlüſſe der Verkehrsdeputation
Einſpruch erheben und die Entſcheidung der Stadtverord-
netenverſammlung anrufen wird, iſt noch unentſchieden.
Wahrſcheinlich iſt, daß ſo ſchnell wie möglich eine neue
Sitzung der Verkehrsdeputation einberufen wird, da, wi
verlautet die Haltung der ſozialdemokratiſchen Fraktion
zu dieſer Frage den Ausſchlag geben dürfte, und die
SPD. Fraktion ſich noch heute erneut mit der Tarife
höhung beſchäftigen wird.

Kleine Tagesnachrichten.
Tarthun. Ein Knabe hantierte hier mit einen Ge

wehr, das geladen war. Er drückte ab und verletzte einen
jungen Mann ſchwer durch einen Bruſtſchuß. Giers-
leben. Ein großer Einbruchsdiebſtahl wurde bei dem Schuh
macher Sebaſtian hier verübt. Den Dieben fielen insgeſammt
Schuhwaren und Materialien im Werte von 450000 Mk.
in die Hände. Nach der Entdeckung gaben die Diebe au
der Flucht etwa 15 Schüſſe auf Herrn S. und deſſen Frau
ab, glücklicherweiſe ohne zu treffen. Eisleben. Der erſ
ürzlich eingerichtete Au omnvodilverlehr Eisleben Mansfeld
wird mit dem heutigen Tag wieder eingeſtellt, da die Un-
koſten nicht gedekt werden können und die Gemeinden keine
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AArbeiterzüge und möglichſt auch die Perſonenzüge ſollen

Moſel, wie die a Ztg.“ aus Trier meldet, durch
ie deutſchen Zollbeamten wurden wer-

Sſchäfte in ihnen ſtattfanden, d Bewegung. So wurde
Auszahlung London anfangs mit 46 750 genannt, dann

aber mit 46 000 Mark notiert, um danach weiter auf
45 000 nachzugeben. Späterhin befeſtigte ſich auch der Kurs
für Auszahlung London wieder. Von Noten wurden Polen

der mit 50 bis 51,87, Rumänen mit 5200 ungariſche mit 350
und öſterreichiſche mit 13,50 genannt.

Die Nachmittagsſtunden brachten keine weſentliche Ver-

10000 Mark genannt.
Amtliche Berliner Wechſelkurſe vom 9. Januar:
Amſterdam 3920,17—3989,83, Stockholm 2648,37—

2656,03, Rom 481,29486,71, London 45 885—46 115,
dewyork 9575 10025, Paris 665,83669,17, Zürich

1870,31 1879,69, Prag 267,33--268,67.
Effrktenmarkt.

Berlin, 9. Januar. Jm Freiverkehr entwickelte ſich eine
echt feſte Tendenz und ſtellenweiſe lebhafte Kaufluſt. Kali-
verte fanden beſonderes Jntereſſe, ſo nannte man Krügers-
hall mit 10 800, Ronnenberg mit 38 000, Von Bankaktien
eſteht noch immer lebhafter Begehr für Oeſterreichiſche
dreditaktien auf die bevorſtehende Abſtempelung und auf

u der Deviſenkurſe. Der Dollar wurde mit etwa

Gerüchte von öſterreichiſchen Käufen. DiscontoCommandit
J vurden mit etwa 5000 genannt. Von Maſchinenwerten

London, 10. Januar. Laut „Daily Telegraph“ verlautet
n gutunterrichteten Kreiſen, daß in der morgigen britiſchen

Kabinettsſitzung u. a. beraten werden wird, ob Proteſt gegen
die franzöſiſche Aktion erhoben werden ſoll, eventuell in
welcher Form, und ob England weiterhin ſeine Truppen am mit 14 900 genannt.
Rhein belaſſen ſoll, ferner die Frage der künftigen Ver
tretung Englands in der Repko, der Botſchafterkonferenz

leben Hugo Schneider weiter gefragt auf Fuſionsgerüchte
mit einem Unternehmen der Branche. Ferner ſcheint ſich
Intereſſe für Braunkohlenwerte ſowie für Hutſchenreuther
und Deutſch-Atlantiſche geltend zu machen, letztere wurden

Produkternmarkt.
Berlin, 9. Januar. Tendenz feſt, Produzenten bei hohen

Forderungen zurückhaltend. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Wei
zen- und Roggenſtroh 7100--7400, drahtgepr. Haferſtroh
7100--7400, bindfadengepr. Weizen- und Roggenſtroh 6400

6600, geb. Roggenlangſtroh 6800--7000, loſe gebundenes
Krummſtroh 100--66400, Häckſel 8600——8700, handelsüb-
liches Heu 7000--7200, gutes Heu 7200 7400, Kokoskuchen
14 600--15 600, Reisfuttermehl 13 700--14 700. Weizen-
kleie 9000, Biertreber 9300, Treber 8700, Haferſchalen
8400, Haferkleie 8400, Strohmehl 7800, Palmkernſchrot
8700, Sennhütte 8200 für 50 Kg. einſchließlich Verpackung
Alles ab Verladeort.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen, märk. 18 000
18 500, Roggen, märk. 17000 17 300 Sommergerſte, märk.
15 400--16 000, Hafer, märk. 15 100 15 500 Mais loko
Berlin 19 300--195006, waggonfrei Hamburg 18000—
18 100, alles für 50 Kg. Weizenmehl per 100 Kg. frei
Berlin 49 500--53 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt.
Roggenmehl 46 000--50 000, Weizenkleie 9300--9500,
Roggenkleie 9300--9500, Raps 30000--31 000, Leinſaat
32 000—-34 000, Erbſen, Viktoria 31 000--33 000 kleine
Speiſe 28 000—29 000, Futter- 18000, Peluſchken 29 000

31 000, Wicken 30 000 32 000, Lupinen, blaue 17000
18 000, gelbe 22 000--25 000, Serradella 37 000——43 000,

Rappskuchen 12 500, Trockenſchnitzel 6600—6700, Torfmelaſſe
30/70 4500, Kartoffelflocken 9200.

Verliner Metallpreiſe vom 9. Jannar:
Ektrolytkupfer 3490, Raffinadekupfer 2850 2900,

Hüttrenweichblei 1175 1225, Hüttenrohzink 1600 1650,
Hüttenaluminium 3945, Bancazinn 8250—8350, Reinnickel
5799 5800, Barrenſilber (ea. 900 f.) 205 000 207 501.

Erzgrwinnung im Harz.
Durch notariellen Vertrag iſt das Vermögen der Harzer

Werke zu Rübeland und Zorge A.-G. in Blankenburg
als Ganzes unter Ausſchluß der Liquidation auf die Aktien-
geſellſchaft Märkiſch-Weſtfäliſcher Bergwerks-
Verein in Letmathe übergangen. Die Generalverſamm-
lungen beider Aktiengeſellſchaften haben dieſen notariellen
Fuſtonsvertrag genehmigt.

Die neue Geſellſchaft beabſichtigt die Ausbeutung neu-
erſchloſſener Eiſenerzlager im Harz und die Errichtung
eines großen Hochvfens.

Weitere, Heraufſetzung der Löhne im Ruhrbergbgu.
Wie wir ſchon mitteilten, hat das in Berlin gende

Zchiedsgericht zur Feſtſetzung der Löhne im mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau einen Schiedsſpruch gefällt, der eine
urchſchnittliche Erhöhung der Löhne ab 1. Januar ds. Js.

Lvon täglich 700 Mark und eine weitere Lohnerhöhung
on täglich 1000 Mark ab 12. Januar vorſieht. Der
5chiedsſpruch wurde unter Vorſitz des badiſchen Arbeits-
niniſters Dr. Engler gefällt. Es muß ſehr überraſchen, daß
ie enorme Lohnerhöhung von einem Schiedsgericht aus-
eſprochen wurde, das unter dem Vorſitz eines ſüddeut-
ſchen Arbeitsminiſters ſtand. Gerade Süddeutſchland hat
unter den hohen Kohlenpreiſen, die noch weiterhin verteuert
ind durch die enormen Fruchtkoſten, ſehr zu leiden. Jnſo-
ern dürften die Süddeutſchen ihrem Landsmann, der an
zem Zuſtandekommen dieſes Schiedsſpruches mitgewirkt hat,
aum beſonderen Dank wiſſen.
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Der öillberjchrein des Freigrufen
Gäerßurd Hennemcke

von A. Klein-Roſſell.
(52) Nachdruck verboten.Frau Theiſſen kam an die Reihe. Sie war ebenſo mager

wie ihre Gatte beleibt und hatte ein recht energiſches Geſicht
Die ihrem Geſchlecht nachgeſagte Vorliebe für den reichlichen
Gebrauch der Zunge ſchien ſie nicht zu teilen, denn ſie ſagte
kein Wort mehr, als gerade nötig war. Sie gab an, daß

ſie durch das Rufen und Schreien der beiden Bergleute im
Schlafe geſtört worden ſei und darauf ihren Mann geweckt
habe. Sie könne ſich aber nicht beſinnen, vorher ein ver
dächtiges Geräuſch gehört zu haben.

Hier fand Peter Theiſſen es notwendig, einzuſchalten,
daß ſeine Frau einen faſt ebenſo feſten Schlaf habe wie er
felbſt, worauf nicht etwa der Unterſuchungsrichter, ſondern
Greve ihm bedeutete, daß er das Antworten ſeiner Frau
überlaſſen möge.

Dieſe Zurechtweiſung ärgerte ihn aber nun dermaßen,
daß er, als ſeine Tochter, ein ſiebzehnjähriges Mädchen, auf-
gerufen wurde, die gleiche Verſicherung abgab, ehe noch eine
Frage hatte geſtellt werden können.

Diesmal bekam er von dem Richter einen außerordentlich
ſcharfen Verweis, der aber nur die Folge hatte, daß er nun
mit ſeinen kleinen, dicken Beinen, unausgeſetzt fluchend und
lchimpfend, um den Tiſch herumlief. Er war nun immer
Da, wo man ihn gerade am wenigſten brauchen konnte, ſtand
Rberall im Wege, bis ihn Selter kurz entſchloſſen bei den
Schultern packte und zur Türe hinausſchob.

Dort ſtand er wutſchnaubend, bis ihm der Warenhaus-
Beſitzer Hinkel in die Arme lief.

Fräulein Theiſſen machte inzwiſchen ihre Ausſage, die
fich von der ihrer Mutter nur durch den in den Verhält-
miſſen begründeten Umſtand unterſchied, daß ſie auf das Ge
ſchrei von der Straße her an die Wand geklopft hatte. Da
Khr Vater bereits verſichert hatte, daß ſie ſich eines ruhigen
Bchlafes erfreute in ihrem Alter übrigens eine ſehr na
türliche Erſcheinung ſo war es klar, daß auch ſie vorher

Der nächſte Zeuge war der Arbeiter Hermann Mohn,
ein vielleicht ſechzigjähriger, bereits etwas gebückter Mann,
der bei Theiſſen eine Art Mädchen für alles war. Der Rich-
ter mußte jede Frage wiederholen, doch ſchien die Harthörig-
keit des Zeugen mindeſtens zur Hälfte auf das Konto gei-
ſtiger Schwerfälligkeit zu gehören, die ſeinem Geſicht den
charakteriſtiſchen Anſtrich gab.

Er ſchlief in einer Kammer der Wohnung ſeines Brot-
herrn und war durch dieſen herausgeklopft worden. Mehr
wußte er nicht zu ſagen.

Greve ſchien es auch nicht der Mühe wert zu finden,
eine Frage an ihn zu richten.

Der Schneidermeiſter Lange bewohnte das dritte Stock-
werk, das einen offenen, nicht beſonders abgeſperrten Flur
hatte. Die Schallwellen eines etwa im Hausgang entſtande-
nen Lärms hätten ihn daher verhältnismätzig leicht er-
reichen müſſen. Er war indeſſen, ebenſo wie die Familie
Theiſſen, erſt durch das Rufen der Arbeiter im Schlafe geſtört
worden, doch gab er gleich an, daß ſeine Frau ihm von einem
verdächtigen Geräuſch erzählt habe, das ſie etwa um drei Uhr
vernommen haben wolle.

Die Frau litt an einem Nervenleiden, das ſie arg mit-
genommen hatte. Sie war faſt zum Skelett abgemagert,
machte ihre Ausſage in peinlich ſtockender Weiſe und preßte
dabei ununterbrochen die Hände gegen die Stirn.

„Sie leiden an Schlafloſigkeit fragte der Richter teil-
nehmend.

„Jch kann nie des Nachts ſchlafen,“ klagte ſie.
„Sie haben nun dieſe Nacht etwa um drei Uhr ein ver-

dächtiges Geräuſch wahrge nommen. Wurden Sie dadurch
aufgeweckt oder waren Sie bereits wach?“

„Jch war wach,“ antwortete die Frau matt, aber be-
ſtimmt.

„Welcher Art war dieſes Geräuſch?“
„Jch hörte zweimal nacheiander einen ſcharfen, hellen

Ton. So, wie wenn Eiſen auf Eiſen ſchlägt.
einen ganz anderer Art, dumpf und weich.“

„Sonſt hörten Sie nichts
„Nein.“
„Fielen Jhnen dieſe Geräuſche denn nicht auf?tz
O ja. Jch wollte auch meinen Mann wecken, unterließlein Geräuſch vernommen hatte.
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erhöht worden.

Amtsgericht Merſeburg,
4. Januar 1923.

Im Handelsregiſter A
Rr. 117: Leonhard Lutz
Rachf. Mannheim, Zw. ig
niederlaſſung Merſeh g,
iſt eingetragen: Die Z g
niederlaſſung in M. r
burg iſt mit Wirkung
31. Dezember 1922 f-
gelöſt. Der perſönlichKude Geſellſchafter Wer ner

ſt aus der Geſellſchaft
ausgeſchieden. Die in der
Zweign ederlaſſunge Merſe
Vurg begründeten Forder
ungen und Verbindlich
kriten ſind auf Wegner
uübergegengen.

Arntsgericht M gen
A. Januar 1923

Im Genoſſenſchaftsre
S Rr. 24: Ländliche

par- und Darlehnskaſſe
Schkopau und Umgegend,
e. G. m. b. H., iſt einge-tragen Durch Beſchluß der

Generalverſammlung vom
28. Auguſt 1922 iſt die
Haftſumme auf 5000 Mk.
erhöht worden. 37 und
14 der Satzung ſind ab-
eändert worden (Er-
öhung des Geſchäftsan

teils und der Haftſumme).
Amtsgericht Merſeburg,

4. Januar 1923.

Im Handelsregiſter A
Rr. 441: Wittenbecher und
Zeiſing, Merſeburg, iſt ein

es dann aber, als alles ruhig blieb.“

M lipsig Wassergottstiekel
In kehr ſelerenn ger fetenn

Die Verarbeitung der r „Lipsi a Wassergottstiefel:
Ein extra zu diesem Zweck gegerbtes Oberleder sowie erst-

klassiges Sohlenmaterial,
h Schweibsicheres und Zelltuch-Schuhfutter sowie wasserdichtes

Oeltuch als Zwischenfutter, auch durch den Boden gehend,
W Imprägnierte Korkeinlage und mit teerartiger Flüssigkeit

getränkte Zwischen- und Laufsohlen
sorgen für

h Wärme und Trockenheit der
I Zuſolge aller dieser Vorzüge ist der Wassergottstiefel

nicht blos ein Stiefel für Regen, Schnee, Gebirgstouren und
Eislauf, sondern überhaupt ein

a 5 her bebrauhtssfetel ersten Ban-es

Daher mit hecht:

reren vnkſrenſrene
Kleine Ritterstraße

Dann noch

„Von woher kamen die Geräuſche nach Jhrer Ver
mutung?“

„Vom Hausgang her.“
„Nach welcher Seite geht Jhr Schlafzimmer
„Nach der Roſengaſſe.“
„Haben Sie vielleicht von dorther, gleichzeitig oder

früher oder ſpäteèr, ebenfalls etwas wahrgenommen?“
„Nicht das geringſte.“
„Jſt in Jhrer Wohnung das übliche Straßengeräuſch be

geſchloſſenem Fenſter denn überhaupt noch bemerkbar?“
„Nachts höre ich jeden lauten Schritt auf dem Pflaſter.
Der Unterſichungsrichter ſah den Kommiſſar an.
„Sie ſagen, daß Jhnen die Geräuſche aufgefallen ſeien,

daß Sie ihren Mann aber nicht geweckt haben, weil alles
ruhig blieb. Sie haben aber gewiß, nachdem Sie einmal
aufmerkſam geworden waren, ſcharf aufgepaßt?“

„Jch habe mich ſogar im Bett aufgerichtet.“Ich bitte Sie nun, ſich genau zu beſinnen: Haben
Sie nichts gehört, das mit dem Bellen oder Heulen eines
Hundes eine, wenn auch nur entfernte Aehnlichkeit gehabt
hätte

„Nein“, antwortete die Frau, ohne ſich erſt zu beſinnen.
Der Kommiſſar nickte.

„Haben wir ſonſt noch jemand fragte der Richter.
„Jch möchte die beiden Verkäuferinnen ausfragen, die

eben gekommen ſind“, erwiderte Greve. „Jch werde das
ohne Förmlichkeit machen, während ich ihnen ein wenig beim
Aufräumen helfe.“

Da auch die anderen Polizeibeamten tüchtig zugriffen,
war das Chaos bald ſoweit entwirrt, daß man einen Ueber
blick gewinnen konnte.

„Wo hielt der Hund ſich tagsüber auf, Fräulein?“ fing
der Kommiſſar an.

„Meiſt im Laden.“
„Wie verhielt er ſich gegen die Kundſchaft?“
„Jm allgemeinen ganz gleichgültig. Wenn er geneckt

wurde, biß er aber auch.“
„Man konnte ſich aber leicht mit ihm anfreunden
„O nein!“ Das Mädchen lachte. „Er konnte nur ſeinen

Herrn leiden.“

(Fortſetzung folgt.)

Im Handelsregiſter B, Rr. 26: Blanche-Werte,
G. m. b. 9 Berlin, mit Zweigniederlaſſung in
Merſeburg, iſt eingetragen: Gegenſtand des Unter
nehmens iſt nunmehr Herſtellung und Vertrieb von
Waſchinen aller Art, insbeſondere von Maſchinenund Dampfteſſel- „Armaturen. Die Geſellſchaft iſt be
rechtigt, bewegliche und unbewegliche Anlagen, Sachen
und Rechte, welche ihre Zwecke fördern, zu errichten,
zu übernehmen, auszunutzen und zu verwerten, oder
ſich an ſolchen Anlagen zu e und überhaupt
alle Maßnahmen zu ergreifen und
welche zur Erreichung oder Förderung dieſer und
ähnlicher Zwecke angemeſſen erſcheinen. Direktor
Gottfried Lößl und Direktor Kurt Löſche, beide inMerſebueg, ſind zu ſtellvertretenden Geſchäftsführern

beſtellt. Zufolge den Beſchlüſſen vom 17. Oktober
1921 und 7. April 1922 iſt der Geſellſchaftsvertrag
hinſichtlich des Gegenſtandes des Unternehmens, der

I Bertretungsbefugnis und auch ſonſt abgeändert und
völlig neu gefaßt. Die Vertretung der Geſellſchaft
erfolgt a) entweder durch den Geſchäftsführer oder

durch zwei ſtellvertretende Geſchäftsführer oder
c) durch einen ſtellvertretenden Geſchäftsführer in
Gemeinſchaft mit einem Prokuriſten oder d) durch
zwei Prokuriſten. Für die Zweigniederlaſſungen
genügt die Unterſchrift eines Prokuriſten, ſofern dort

I nicht Kollektivprokuriften n ntz ſind.
Amtsgericht Merſeburg, 4. Januar 1933.

e e t t t et e t t t t
172, Bildungsubend,t

Dienstag, d. 16. Jan. 1923, abds.* 28 Uhr

in Veth's Geſelſſchaftshans

Konzert
der Volksſingakademie Merſeburg

Leitung: Wilhelm Trenknuer.

Ausführende: Sopran: Fräul. Voye
Tenor? Herr Becke Klavier: Fränk.
Sauer, Herr Buſch Chor: Volksſingavademie.

Zum Vortrag kommen Lieder für gem. und

Füese.

Die Geſellſchaft
ſt aufgelöſt. Der Geſellſchafter Zeiſing iſt ausge J
War Vil ren Speisezimmer

Wure her HerrenzimmerMerſeburg führt als allei- c r Gdie bis Hehlafzimmer re di erlenniger didane Aufgabe derherige Firma fort.Amtsgericht Werſeburg, Küchen und
haltenes Billard

Freiwillig je Auktion.

Freitag, den 12. d. Mts,, vormittags 10 Uhr,
verſteiſere ich im Grundſtück Overe Burgſtr.

Gaſtwirtſchaft
öffentlich meiſtbietend gegen bar u. a.

Nur Freitag, den 12..
Hotel „Gold. Sonne“,

zum Palmbaum“, wegen
vorhandenes Inventar

Sehr gut er-„nr Fahrgeld vergüte.mit Zubehör, Glas-, Küchenſchrank,4 Januar 1825. einzelne ſöbe jeder Kommode, 2 grope Anrichten, 19 Tiſche, ovale und Diſnnnennnenennnnnnnnnmnnnmne Stadttheater Halle
.uUI e ppp Art runder Tiſch, 3 Tafel i ſche, große gepoiſterte Bank, S S Beth's Donnerßt, quds.7. 50 Nhr:

empfienlt in großer Aus 6 Wiener und Rohrſitz ühle, Schirmſtänder, Kleider S S S dGrundſlücksverkänfer p o hängen, Bilder, gr. Kaffeemühle und verſch. andere. S Die Not der re g S Geſelſchaſtshaus Maria Stunrt.
Wir haben ſtändig große Alles gut erhalten. S hat den Wirtſchaftsverband Sachſen-Anhalt, S Freitag, abds. 7.30 UhrVerbindung mit In u. Schaihble Albert Franke, beeidigter Auktionator. S in dem ſich Handels-, Landwirtſchafts-, Hand S Jm Cafe: Der Wridsehvtz.

Auslandskäufern für alle S werkskammern und Verbände des Bergbaues, S T g rDie Sſert a Tweten an mövellabrih um r Nusbau e eines S der W dſeleſchaſt, d on d wen v der S a ich rer e
Halle-9., Gr. Märkerstr. 26 wo S B erbes engeſchl haben, ber der Kapelle Putler. 7PeutſcheLandwirtſchafts- S Baugewerbes zufammengeſch oſſen haben, be- Z. 8am Katskeller. r n 25 S reits zu dringenden Eingaben an die zu- S ma Morgen: er 3 5

bank, Berlin U. 24. S ſtändigen Reichs- und Landesſtellen veran- S Geſ I ſts Abend. 2.men e in veſter Lage wird kapitalkräftiger S ilaßt. Wir bitten der r S Heſe haf 37 leere Gx ehe r r S Bedeutung der Preſſe für die Allgemeinheit nenSe t T Wich a geſucht. r S auch jeden einzelnen ſelbſt nach Kräften zur S z 3325 An der Früh ie S yuh mit Wie )s, vor )anden i agen unter „Kontor e Erhaltung der Preſſe beizutragen. Dies muß S S 7 537 S
T das Bürſten macht Beſchwerden, an die Geſchäfis oſt lle erdeten. S nicht nur geſchehen durch S 5

enn der Glanz kommt nicht ſo ſir J 7 75 5Von der Stirne hei Betriebs- S Auſfrechterhaltung des Bezuges, Z An
Rinnen muß der Chhweiß, ihit Feidbo hnloſkomolipen 7 ſondern auch durch S für Glaſerei und in erei z t o T

Will dem Schuh man Glanz entlocken, 75 mm Spurweite geſucht e S Zuwendung von Druck- und Anzeigen- S 7 cVeſonders, wenn er nicht Jan trocken. nd re 14418 befördert Zuwendung Auſträgen. seig S e Kl. Ritterſtr. 4. S 2 7 Fr

Willſt Ou, daß in Hochglanuz ſtrahlen a 7 c S z122 7Deine Schuhe ohne Müh'n, e S S Wirtſchaftsverband Gachſen-Anhalt. S Guterhalt. gebrauchter e 3
Fauf Dir, brauchſt nicht viel zu zahlen, guter V S Generaldirektor Dr. L. Hoffmann, arguter Pfer epſege, mit guten S S W S ch S w cPorlad in llsder Zeugniſſen, für jandwiriſch. u. in S v v n S 9 er h

5 a S DirektionUnd Du kommſt zum Lob, duſtrielle Fuhren 2 L Hoffmann S u kaufen ge'ucht. Offert. N. kilenerrer.Siehſt das Benlert Du walten, erfr. i. Tagebl. l. S Geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied. S unt. U. 1060 an die n
Wirſt Du's ſtels im Hauſe halten. e 2 Euer Geſchäftsſtelle dieſ. Blis

in WMerſeburg,

r ine JaKaufe owie eingelne Zähne Jalte Zahngebiſſe (auch zerbrochene)

Zahn bis 16500 M. Gebiſſe b. 25004 M.
Rie wiederkehrende Berkauſs gelegenheit

Max Jickel,

Frauenchor von Gretſcher, Trenkner, Klavier
ſtücke von Bach und ein deutſches Lieder

ſpiel von Heinr. v. Herzogenberg.
Programme Eintrittskarten) Saalplatz 100M.,
Galerie 50 M., in der Stollberg' ſchen Buchhdlg.

Liegnit r re

eſchäfte zu Be
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Beilage zu Kr. 8 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 10. Januar 192

Koldmark ſchulen
Jn der Jnflationswirtſchaft iſt die Spekulation und der

Betrug Trumpf. Die Hausfrau überlegt ſich, ob ſie die
Margarine heute nicht vielleicht doch noch billiger kauft als
morgen; der Unternehmer, ob er einen neuen Betrieb heute
aufkauft oder ſpäter. Die Spekulationswut ergreift immer mehr
Objekte, alles iſt ihr unterworfen und wer nicht richtig
ſpekuliert, iſt der Betrogene. Dieſer Zuſtand iſt durch den
größten Betrug, den die Welt in organiſierter Form je ge-
ſehen hat, heraufbeſchworen: durch die Jnflation.

Die jüngſten Objekte der Spekulation ſind die Goldmark-
ſchulden. Die Geldentwertung hat alle Beſitzer von Gold-
markguthaben arm gemacht; das bedeute nicht nur eine ſoziale
Tragödie für die betroffenen Bevölkerungsſchichten, ſondern
wirkt ſich zu einer kulturellen unſeres geſamten Vaterlandes
aus. Feſtverzinsliche Staatspapiere, Hypotheken, Rentner-
briefe, Jnduſtrieobligationen wurden vor dem Kriege als
Vermögensanlage vom Mittelſtand gekauft, der den Nachwuchs
für unſere Jntelligenzſchicht ſtellte.

Als auch die Reparationskommiſſion reichlich ſpät unter
dem Druck der Gutachten internationaler Bankiers und
Währungsſachverſtändiger ſich zu der Theſe bekannte: ohne
Markſtabiliſierung keine Sanierung der deutſchen Wirtſchaft
kind Finanzen und keine nennenswerten Reparationslei-
ſtungen in der Zukunft, hoffte man auf die ſofortige Jnan-
griffnahme der Markſtabiliſierung und erinnerte ſich außer-
dem offenbar an den Abſchluß der franzöſiſchen Aſſignaten-
wirtſchaft und das öſterreichiſche Bankerottpatent von 1811.
Jn beiden Fällen wurde damals als Abſchluß einer Jnfla-
tionsperiode auf geſetzgeberiſchem Wege beſtimmt, daß Schul-
den, die vor dem Verfall der Währung aufgenommen waren,
mit einem Vielfachen des entwerteten Geldes verzinſt und
getilgt werden müßten.

Die Kursanomalie zwiſchen der 3prozentigen Reichsan-
leihe, den 3prozentigen Preußiſchen Konſols und den übrigen
Stagatspapieren, die ſchon immer beſtand, wurde bisher immer
mit dem internationalen Markt der genannten Papiere er-
klärt: aber ſeit Mitte November, als z. B. die 3prozentige
Reichsanleihe auf über 1000 o ſtieg, iſt dieſer Grund nicht
mehr allein ſtichhaltig. Der weitere Grund für das Kletteen
der betreffenden Kurſe iſt offenbar die Spekulation auf eine
mögliche Aufwertung dieſer Goldmarkſchulden in Analogie
zu den genannten Vorgängen in Frankreich und Oeſterreich.
Die Spekulation hatte zwar keine ſicheren Anhaltspunkte für
eine kommende Aufwertung, aber allein die Gerüchte, daß
im Reichswirtſchaftsminiſterium an entſprechenden „Entwür-
fen“ gearbeitet würde, genügte, um das Jntereſſe an den
beiden genannten Anleihen ſteigen zu laſſen, trotzdem die
Regierung die offizielle Ausarbeitung derartiger Geſetzesent-
würfe dementierte. Die Kaufluſt der Beſitzer von Papiermark
erſtreckte ſich immer weiter auf alle feſtverzinslichen Papiere,
und es iſt nicht ausgeſchloſſen daß der Staat, dem die Abſicht

einer Aufwertung urſprünglich fern lag, dadurch zu einem
geſetzgeberiſchen Akt angeſpornt wird.

Jſt die Furcht vor und die Hoffnung auf eine Auf-
wertung wirklich ſo berechtigt? Wohl kann der Geſetzgeber
eine Höherbewertung der Goldmarkſchulden dekreditieren; aber
er würde damit zu dem alten ſchweren Unrecht neues ſchaffen.
Man darf doch nicht vergeſſen, daß der moderne Kredit be-
weglich iſt, daß alſo bei dem Beſitzerwechſel von Schuldenfor-
derungen ſich der urſprüngliche Gläubiger, der in Goldmark
eingezahlt hat, in vielen Fällen überhaupt nicht wird feſt-
ſtellen laſſen: d. h. der Goldmarkzahler, dem die Aufwertung
zugute kommen ſoll, bleibt der Entrechtete. Jm Falle der
oben erwähnten Anleihen hätte den Vorteil in allererſter
Linie das Ausland, daß ſich durch umfangreiche Ankäufe
die betreffenden Anleihetitel geſichert' hat. Allerdings, von
hier aus iſt ein politiſcher Druck auf unſere Regierung mög
lich, die Aufwertung von Goldmarkſchulden vorzunehmen,
was ein Gleiches für die übrigen Goldforderungen aus
Geérechtigkeitsgründen zur Folge haben müßte.

Zu der Schwierigkeit der Nichtauffindung der alten
Goldgläubiger tritt noch eine andere, daß nämlich die meiſten
Goldſchuldner garnicht in der Lage ſein werden, die vor dem
Kriege aufgenommenen Schulden in Gold zurückzuzahlen,
worin ſich am deutlichſten unſere Armut und der Kapital-
ſchwund in unſerer Wirtſchaft offenbart.

Es iſt alſo offenſichtlich, daß eine Rentenaufwertung
praktiſch die größten Hinderniſſe zu überwinden hat und
ſchwere Ungerechtigkeiten mit ſich bringt. Sollte ſie trotzdem
vorgenommen werden, ſo muß es die vornehmſte Sorge der
Regierung ſein, die geſetzgeberiſchen Arbeiten ſo zu geſtalten,
daß wir zu allen anderen „Gewinnlern“ auch nicht noch
„Aufwertungsgewinnler“ bekommen.

DJ[))TDTAI

Neue ſoziopotitiſche ſeſegentwürfe,
Durch die ſogenannten Demobilmachungsvorſchriften iſt

die Verpflichtung begründet worden, vor Entlaſſung von
Arbeitnehmern Arbeitsſtreckungen vorzunehmen und vor Stil-
legung bezw. Einſchränkung von Betrieben die behördliche
Genehmigung einzuholen, die nur unter beſtimmten Voraus
ſetzungen erteilt wird. Dieſe Demobilmachungsvorſchriften
die am 3. März 1923 außer Kraft treten würden, ſollen jetzt
durch geſetzliche Beſtimmungen abgelöſt werden.

Grundſätzlich iſt zu dem Geſetzentwurf über die Be-
triebsſtillegungen zu bemerken, daß er mit Artikel 153 der
Reichsverfaſſung, die das Eigentum unter geſetzlichen Schutz
ſtellt, nicht in Einklang zu bringen iſt. Die Regierung hat
die Verordnung ſeinerzeit mit der Notwendigkeit der Ver-
hinderung von Unternehmerſabotage begründet; aber ſelbſt
der Staatsſekretär Dr. Hirſch hat zugeben müſſen, daß ſolche
Fälle nicht nachgewieſen ſeien. Wenn trotz dieſes Tatbe-
ſtandes der Wirtſchaft immer neue Schwierigkeiten bereitet
werden, ſo iſt dieſer Umſtand mit einem wirklich groß-

h henen

zügigen Wiederaufbau- und Produktionsprogramm nicht in
Einklang zu bringen. Aehnlich ſteht es mit der ſogenannten
Arbeitsſtreckung, welche die Betriebe ſelbſt dann in Gang zu
halten zwingt, wenn überhaupt keine Arbeit geleiſtet wird.
Der in den wenigen „Arbeitsſtunden“ erzeugte „Wert“ der
Produktion ſteht in gar, keinem Verhältnis zu den erheb-
lichen Mehrkoſten, die eine ſolche Verkürzung der Arbeits-
zeit erfordert. Je mehr die Unkoſten für Löhne und Ge-
hälter zur Aufrechterhaltung des Betriebes ſowie die Aus-
gaben für Materialbeſchaffung, KKohlen uſw. ſteigen, deſto
unerträglicher wird die Geſamtbelaſtung und deſto ſchroffer
wird gegen den Grundſatz verſtoßen, daß das Leitprinzip für
die Aufrechterhaltung unſerer gewerblichen Betriebe möglichſt
große Wirtſchaftlichkeit zu ſein hat. Wenn in der' Be
gründung zu dem Geſetz geſagt iſt, daß die Vorſchriften über
Arbeitsſtreckung den Schutz der Allgemeinheit bezwecken, ſo
erſcheint es unbillig, die Laſten für dieſen Schutz einſeitig
einer beſtimmten Gruppe von Staatsbürgern aufzuerlegen.
Für den Schutz der einzelnen Arbeitnehmer gegen willkür-
liche Entlaſſung aber genügen die Beſtimmungen der 88 74,
75 und 84 des BRG. vollkommen. Jm übrigen werden die
Betriebe in ihrem eigenen Jntereſſe ſchon überall Ent-
laſſungen vermeiden, wenn es irgend möglich iſt. Ab-
ſchließend iſt zu bemerken, daß es nicht angängig iſt, die
Geſetze über Betriebsſtillegung und über Arbeitsſtreckung in
ein einziges Geſetz zuſammenzufaſſen. Beide Materien haben
eine ganz verſchiedene Grundlage und verfolgen auch ganz
verſchiedene Zwecke. Die Regelung der Betriebsabbrüche
und -Stillegung iſt überwiegend wirtſchaftlicher, die der
Arbeitsſtreckung überwiegend ſozialpolitiſcher Natur.

Weiter iſt zur Zeit in Beratung ein Geſetzentwurf über
die Regelung des Akordrechtes. Jn dieſem Entwurf iſt
verſucht worden, das Akordrecht in beſtimmte Formen zu
preſſen, ein Verſtich, bei dem allerdings Rechten und Pflichten
nicht ganz gleichmäßig verteilt ſind. Abgeſehen davon iſt
eine ſchematiſche Regelung des Akordrechtes ganz ausge
ſchloſſen, da es angeſichts der Vielgeſtaltung der Jnduſtrie
und ſogar der Verhältniſſe innerhalb der einzelnen Betriebe
innerhalb desſelben Jnduſtriezweiges unmöglich iſt, für das
Akordrecht allgemein gültige Normen aufzuſtellen. Der Ver-
faſſer des Entwurfes hat offenbar bei der Aufſtellung der
Beſtimmungen nur metallgewerbliche Betriebe im Auge ge-
habt und ſeine Geſetzvorſchläge dementſprechend formuliert.
Für die Rohſtoffinduſtrie, bei der ganz andere Arbeitsmetho-
den üblich ſind, paſſen die meiſten Beſtimmungen überhaupt
nicht. Dagegen finden ſich wieder andere Beſtimmunge
die für die Rohſtoffinduſtrie annehmbar wären, die aber
für andere Gewerbe nicht anwendbar ſind. Dieſe Bedenken
ſind dem Arbeitsminiſterium bereits durch Sachverſtändige
aus allen Kreiſen der Jnduſtrie vorgetragen worden.

Zuſammengefaßt iſt zu ſagen, daß es ein wahres Wunder
iſt, wenn die deutſche Wirtſchaft der Laſt der ſozialpolitiſchen
Geſetzentwürfe, von denen zur Zeit nicht weniger als 70
in Bearbeitung ſind, noch nicht erſtickt iſt. Wenn die Zeit,
die für die Ausarbeitung und Beratung derartige Geſetzent
würfe gebraucht wird, auf wirklich produktive Arbeit ver-
wendet würde, dann ſtände es mit unſerer Wirtſchaft beſſer.



Keine Sperrung des polniſchen Korridors.
Berlin, 9. Januar. Der „Voſſ. Ztg.“ war von privater

Seite mitgeteilt worden, daß der polniſche Korridor von
den Polen geſperrt worden ſei. Wie die „Telegraphens
Union“ vom Reichseiſenbahnminiſterium ſowie von der

Reichsbahndirektion Oſten erfährt, iſt dort von einen

Politiſche Rundſchau
Die Lohnerhöhung im Bergbau.

Das Schiedsgericht für die Lohnerhöhungen im Berg-
bau hat unter dem Vorſitz des badiſchen Arbeitsminiſters tion erfähr de iDr. Engler folgenden Schiedsſpruch gefällt: Sperrung des Korridorverkehrs bisher nichts bekannt. Offeng

Die Löhne der Bergarbeiter des Ruhrgebiets werden bar liegt auch eine Mitteilung von polniſcher Seite über
wie folgt erhöht: ab 1. Januar 1923 durchſchnittlich um die Sperrung des Korridors noch nicht vor.
700 Mark, ab 12. Januar 1923 durchſchnittlich um weitere
1090 Mark je Schicht. Jn dieſen Beträgen iſt einbegriffen itrg G 35 z zeine Erhöhung des Hausſtands- und ehe We Direktor boernotat vor Bericht
50 Mark je Schicht. Die vorgeſehene Staffelung recht Dyr entſewaneGinbrecherfertigt ſich aus der Erwartung des Schlichtungsausſchuſſes, Der Sentlemaneclinbreg r.
daß ab 15. Januar die Ueberſchichten erneut in Kraft treter Berlin, 8. Januar. Unter äußerſt ſtrengen Sicher-
werden. Den Parteien wird eine Friſt zur Erklärung über heitefnaßnahmen begann geſtern früh vor der 6. Strafe

kau, Graf BrockdorffRantzau, trifft in Kürze in Berlin ein, dem Unterſuchungsgefängnis vorgeführt. Erſt nachdem Schu
pobeamte neben beiden auf der Anklagebank Platz gep
nommen hatten und alle Zugänge zur Anklagebank abge
ſchloſſen waren wurden den Angeklagten die Handſchellen

Gegen die Oſteinwanderung. ibgenommen. Der Vorſitzende gab den Beamten die Wei
u n ze don Tuch arg rückſichtslos 2 vwerhinderDer preußiſche Jnnenminiſter hat an den Reichsminiſter ſ ſing. jeden Fluchtverſuch rückſichtslos

des Aeußern eine eingehende Denkſchrift gerichtet, in der er p. „Bernotat und Kaminski, merken e das
auf die ſowohl vom innen wie außenpolitiſchen Standpunkt erklärte der Vorſitzende, „unternehmen Sie kkeinen Flucht
gleich bedeutſame Frage der Oſteinwanderung hinweiſt und verſuch, es nützt Jhnen nichts.

die Annahme des Schiedsſpruchs bis zum Sonnabend, den 13. kammer des Landgerichts III unter dem Vorſitz von Land-
Januar 1923, 6 Uhr abends, geſetzt. An die Parteien wird gerichtsdirektor Ohneſorge die Verhandlung gegen den be-
die Empfehlung ausgeſprochen, die Verhandlungen über die kannten Hotel und Penſionsdieb, den Kaufmann Karl
Einführung eines die Produktion fördernden Prämienver- Bernotat, gegen den Handlungsgehilfen Otto Kaminski und
fahrens möglichſt bald zum Abſchluß zu bringen. den Buchhandlungsgehilfen Emil Böhm Um ein erneutes

jAusbrechen von Bernotat und Kaminski zu verhindern,Graf BrockdorffRantzan in Verlin. waren die umfaſſendſten Sicherheitsmaßnahmen angeord net
Verlin, 9. Januar. Der deutſche Botſchafter in Mos worden Beide Angeklagte wurden ſchwer gefeſſelt aus

um dem Reichskanzler über ſeine bisherigen Erfahrungen
in Rußland Bericht zu erſtatten.

konkrete Vorſchläge macht, durch die den aus dieſer Ein Der Angeklagte Bernotat iſt elegant gekleidet. Seine
wanderung drohenden Gefahren begegnet werden könnte. Geſichtszüge, das modern zugeſtutzte Haar und der kurze
Der Miniſter betont, daß die in der Denkſchrift behandelte
Frage nur international zu löſen ſei. Jnsbeſondere müſſe
ſich der Völkerbund mit der Oſtjudenfrage befaſſen. Als
beſondere Abhilfsmittel gegen die Ueberflutung Deutſchlands
mit Oſteinwanderern empfiehlt der Miniſter die Förderung
der Auswanderung der nach Deutſchland gelangten Aus-

Schnurrbart kennzeichnen ihn als Gentleman-Einbrecher.
Jn ſeinem ganzen Auftreten macht B., der ſicherlich

ein an und für ſich kluger Menſch iſt, mehr den Eindruck
eines Hochſtaplers, als den ſeines Einbrechers, Klinge
fahrers oder Hotelmarders, der er in Wirklichkeit iſt. Jm
Gegenſatz zu Bernotat macht Kaminski, der treue Gefährt-

länder, vielleicht durch ihre Anſiedlung in fremden und Helfer des „Meiſters“, einen weniger ſympathiſchen
Län'dern, ferner den Abſchluß von Uebernahmever- Eindruck. Er iſt nervös und macht die Angaben über
trä gen mit unſeren öſtlichen Nachbarn, um den zahlreichen ſeine Perſon mit faſt weinerlicher Stimme, wobei er nicht
in Deutſchland lebenden ruſſiſchen und ukrainiſchen Emigran- zum Vorſitzenden, ſondern unausgeſetzt zu ſeinen im Zues
ten, ehemaligen ruſſiſchen Kriegsgefangenen und polniſchen hörerraum ſitzenden Mutter hinüber pricht. Die Anklage
Deſerteuren und Refraktären die Rückkehr in ihre Heimat vertritt Staatsanwalt Lattegam, während die Verteidigang
zu ermöglichen. der Angeklagten in den Händen der Rechtsanwälte Dr. Feld,

Nübell, Müller-Stromayher, Frey und Dr. Puppe liegt.Das „zweite DTempo“ der Faſziſten. AnEs ſind ſechzig Zeugen geladen, darunter eine große
Muſſolini veröffentlicht in der Zeitſchrift „Gerachia“ zahl Kriminalbeamter und Beſtohlener. Beamte legen' vor

einen Artikel über die Entwickelung des Faſeismus dem Gerichtstiſch eine große Menge von geſtohlenen Gegen-
mit der Ueberſchrift „Zweites Tempo“. Kühn und rück ſtänden nieder, darunter große Figuren und Perſerteppiche.
ſichtslos räumt er mit der Vergangenheit auf. Gegen die Angeklagten ſind nicht weniger als ſechs Er

Orlaända und Nitti nennt er „Erhalter und Maſchiniſten öffnungsbeſchlüſſe erlaſſen worden, die Zahl der Einbruchs
einer Zeit, die weit zurückliegt.“ Sie waren einſtmals nütliche diesſtähle iſt ſehr groß. Bernotat und Kaminski ſind auch

GegGiolitti,

Karten die niemand wieder aufnimmt. Sehr intereſſant nicht nur wegen ſchwerer Einbruchsdiebſtähle, ſondern auch
iſt der Vergleich, den er zwiſchen dem Bolſchewismus und wegen Bandendiebſtahls angeklagt. Zunächſt muß Karl
dem Faſzismus anſtellt. Der Bolſchewismus, der mit dem Bernotat ſeinen Lebenslauf ſchildern. Er hat ſeine ver-
Extrem einſetzte. muß nun rückwärts; der Faſzismus zerſtörte brecheriſche Laufbahn ſchon frühzeitig begonnen, aber zu
nicht ſofort den ganzen Staatsmechanismus, er geht gradweiſe nächſt recht klein angefangen. Jm Frühjahr 1914 kam
vor. „Moskau begann mit einem großen Sprung und brach er nach Berlin und bekleidete eine Stellung im K. d. W.
ſich das Genick; Rom ſchreitet mit kompakten Legionen als Dekorateur. Hier iſt er bald darauf verhaftet worder
vor.“ Dieſes „zweite Tempo“ ſei bei allen Revolutionen und iſt wegen ſchweren Diebſtahls in drei Fällen zu einem
das gefährliche Moment, da ſich in ihm das Schickſal der Jahr ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden. Ueber
Revolution entſcheide Es müſſe das Gute im Alten und dieſe Straftat will der Angeklagte durchaus nicht
das Starke im Neuen harmonieren. der Wahrheit herauskommen.

„übernommen“. Vorſ.: Das nennt man doch nicht über
nehmen, ſondern wegnehmen. Angekl.: Jch wurde eines
Tages verhaftet, weil ich von einer unbekannten Perſon
durch Vermittlung eines Oberleutnants Grohmann Sachen
gekauft hatte.

Bernotat fortfahrend: Mir iſt dann empfohlen wor-
den, zu ſagen, ich hätte die Sachen fortgenommen, weil ich
beſſer damit fahren würde. Vorſ.: Das wird Jhnen
doch keiner glauben. Wer ſollte Jhnen ſo etwas empfehlen.

Bernotat: Jch hatte keinen Ausweis. Vorſ.: Was konnte
Jhnen denn paſſieren? Bernotat: Jch hatte keinen Ver-
teidiger und konnte mir nicht helfen. Vorſ.: Sie ſind
durchaus nicht ſo ungewandt. Es muß doch ein ſchwerer
Fall geweſen ſein denn Sie ſind wegen Diebſtahls in
drei Fällen verurteilt worden. Bernotat: Den Unterſchied
zwiſchen ſchwerem und leichtem Diebſtahl kannte ich dar
mals noch nicht. Vorſt.: Kennen Sie ihn jetzt?
Angekl.: Jch glaube wohl. Vorſ.: Bernotat, wodie Akten für Jhre damalige Verurteilung geblieben?
Angekl.: Das weiß ich nicht. Vorſ.:. Sie müſſen doch
Leute an der Hand gehabt haben, die die Strafakten ente
wendeten. Bernotat: Jch kann nur ſagen, daß ſich ein
gewiſſer Schülke für die Erledigung der Angelegenheit
durch Vermittlung von Grohmann intereſſierte. Vorſ
Weshalb intereſſierte ſich Herr Schülke für die Angelegen-
heit. Für Sie war es doch erledigt. Sie waren doch ſchon
beſtraft und hatten die Strafe abgeſeſſen? Bernotat,
Jch habe ihn dafür bezahlt. Vorſ.: Sind Grohmann und
Schülke heute noch vorhanden? Angekl.: Das kann ich
nicht ſagen. Jch lernte Grohmann 1913 kennen und be-

jgegnete ihm 1920 aufs neue. Er ſagte mir, er ſei Jngenieur.

klag mit einzelnen Fälle eingehen.Er ſagt, er habe da Sachen Einbrüche in den

Schülke war ein Bekannter von Grohmann, und ich weiß
nur, daß er im Polizeipräſidium nicht unbekannt iſt. Nach
her ſagte mir Schülke, daß die Angelegenheit erledigt
ſei. Vorſ.: Wann ſind die Akten entwendet worden?
m März 21.

t weiteren Perſonalien Bernotats geht dann
hervor, d aß er
ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt wor
den iſt. Ueber die Art, Ausführung und Beteiligung

macht Bernotat ganz dunkle Angaben,
offenſichtlich, wie der Vorſitzende betont, von dem Bes
ſtreben geleitet, ſeine Vergangenheit in Dunbdel zu hüllen,
geſtützt auf die Tatſache, daß die Akten und Vorſtrafen-

ſter verſchwunden ſind. Der Angeklagte will ſpäter
ein Penſionat in Swinemünde gehabt haben, in dem jedoch
unter der Flagge eines Hotels lediglich dem Spiel gefrönt

urde, dann will er eine Ziegelei, hernach eine Pferde
zucht gehabt haben und ſchließlich hat er ſich als Ex

teur von Stoffen, Automobilen und Jnſtrumenten be
ätigt. Vorſ.: Sie hatten doch. nun eine Einnahmequelle
tätigt. Vorſ.: Sie hatten doch nun eine Einnahmequelle,
weshalb haben Sie ſich da noch auf Diebſtahl gelegt? Sie
n Autobeſitzer und Exporteur, und da haben Sie noch
Jeſtohlen.

Angekl.: Jch beſtreite das. Vorſ.: Hier ſind doch ein-
elne Sachen ſo weit von Jhnen zugegeben, daß doch gar
kein Zweifel beſteht. Bernatot, geben Sie doch der Wahr-

heit die Ehre, wenn Sie ein derartiges Doppelleben geführt

r dan dieſer Straftat

00

haben. Angekl.: Jch habe kein Doppelleben geführt.
Vorſ.: Das werden uns ja Jhre Mitangeklagten beſtätigen.
Wann haben Sie Kaminski kennen gelernt? Angekl.:
914 als Verkäufer bei Borchard. Vorſ.: Sie haben ja

alle die Straftaten, die Jhnen zur Laſt gelegt werden, ge-
ört. Geben Sie wenigſtens eine einzige davon zu.

Angekl.: Nein, keine. Vorſ.: Dann müſſen wir auf die
Es werden darauf eingehend die
in Wiesbaden beſprochen.Hotels

ſind

i

916 nochmals in Berlin wegen verſuchten
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